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Informationsmitteilung
Überdas Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Ruhm den Schrittmacher kol­
lektiven und Aktivisten des 
Planjahr fün fts, die in der Vor-.......J--- J —--J ------ — • • 
hüt des kommunistischen Auf- 
baus schreiten!t Лчв -1-. W U..VOUCII1 I(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Am 17. Anril: 1979 fand das ordentliche Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion statt

Auf dem Plenum wurden Fragen der ersten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode erörtert.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU Ge­
nosse L. I. Breshnew eine Rede.

Das Zentralkomitee der KPdSU billigte voll und ganz die in der Re­
de des Genossen L. I. Breshnew enthaltenen Thesen und Schlußfolgerun­
gen über die Tätigkeit des Obersten Sowjets der UdSSR und über die 
Richtungen der weiteren Vervollkommnung der Arbeit aller Sowjets der 
Volksdeputierten.

Auf dem Plenum sprach ferner Genosse M. A. Suslow, .Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK der KPdSU billigte die Vorschläge des Polit­
büros des ZK zu den organisatorischen Fragen der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Das Plenum des ZK der KPdSU entband Genossen J. P. Rjabow auf 
Grund seiner Ernennung zum Ersten Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Staatlichen Plankomilees von den Pflichten des Sekretärs des ZK der 
KPdSU.

Das Plenum des ZK der KPdSU wählte den Kandidaten des ZK der 
KPdSU und 1. Sekretär des KPdSU-Gebictskomitccs Astrachan, Genos­
sen L. A. Borodin, zum Mitglied des ZK der KPdSU.

Damit beendete das Plenum des ZK seine Arbeit.

JUltag des Dianjahrfünfts \
,,Freundschaft"-und KasTAG- Korrespondenten berichten

V

Früchte des
Zusammenwirkens

Die Kollektive des Trusts „Kasachtranssfroi" und der Alma-Alaer Eisen­
bahn schließen miteinander das zweite Jahr Verträge über Zusammenarbeit 
ab. Diese Initiative, gezielt auf die Verkürzung der Fristen für den Bau 
zweiter Gleise, die die Durchlaßfähigkeit der Verkehrsdichten Streckenab­
schnitte erhöhen, wurde vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gebilligt. Die diesjährigen Erfolge der Bauleute sind die ersten 
Resultate ihrer gemeinsamen Arbeit.

Heute werden auf der Strecke 
Mointy—Tschu—Dshambul bedeu­
tend mehr Güter befördert. Für das 
Metall des Urals und die Kohle Ka­
ragandas. das Getreide des Neu­
lands und das Holz Sibiriens ist 
auf der ganzen Strecke grünes 
Licht gegeben. Die Eisenbahner ha­
ben ihre Arbeit exakt organisiert. 
Kein Zug braucht jetzt stillzuste­
hen. Dank der guten Arbeitsorgani­
sation wird dieser Streckenabschnitt 
von etwa 10 zusätzlichen Zügen 
befahren.

Doch der Beginn der Arbeit in 
dieser Richtung war schwer. Die 
Eisenbahner hatten sich wenig Sor­
gen um die Angelegenheiten der 
Bauarbeiter gemacht und umge­
kehrt Daher wurden die Besonder­
heiten der Tätigkeit jedes Kollek­
tivs auch in den Arbeitsplänen 
nicht berücksichtigt. Daher auch 
die Konflikte, die gegenseitigen 
Anschuldigungen und als Folge die 
beiderseitige Hintertreibung der 
Pläne.

Gab es denn keinen Ausweg aus 
dieser Lage? Die Suche führte zum 
Zusammenwirken in der Arbeit. 
Grundsätzlich verändert wurden 
die Arbeitsorganisation und der so­
zialistische Wettbewerb. Da die 
Partner jetzt sozusagen am glei­
chen Strang ziehen, arbeiten sie 
gut abgestimmt, mit großer Ver­
antwortung voreinander.

Im Vertrag haben die Bauleute 
den konkreten Umfang und die 
Etappen der Arbeit deren planmä­
ßige Dauer und die Termine der 
Abgabe von Objekten an die Ab­
nahmekommission festgesetzt. Da­
bei erfolgen die Verlegung der 
Gleise, die Beförderung der Men­
schen, Materialien und Mechanis­
men an die Arbeitsplätze in der für 
die Eisenbahner bequemen Zeit — 
wenn die Strecke frei ist. Die Eisen­
bahner waren ihrerseits den Strek- 
kenarbeitern entgegengekommen: 
Sie teilten ihnen Arbeitskräfte und 
Technik zu. Diese Zusammenarbeit 
war für beide Seiten vorteilhaft. 
Dank der Neueinführung konnte 
das Kollektiv des Trusts „Kasach- 
transstroi" das'Programm für 1978 
mit drei Monaten Vorlauf abschlic- 
ßen und die Objekte in hoher Qua­
lität abgeben. Nach dem Beispiel 
der Initiatoren schließen jetzt auch 
andere Kollektive Wettbewerbsver-

Zielmarken 
der Traktorenbauer

Das Kollektiv des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
W.-I.-Lenin-Traktorenwerks wird 
sich aktiv am kommunistischen 
Subbotnik beteiligen. Etwa 10000 
Werktätige werden ihre gewöhnli­
che Arbeit am Hauptfließband und 
in den verschiedenen Abteilungen 
leisten Die anderen Traktorenbau­
er wollen bei der Einrichtung des 
Wcrkgeländes, der Begrünung und 
der Schrottsammlung mitmachen.

Der ganze Betrieb wird an die­
sem Tag mit cingespartcr Elektro­
energie arbeiten. Es ist vorgesehen, 
am Tag des Roten Subbotniks zu­
sätzlich 60 Traktoren „Kasach­
stan" hcizustellcn. Mehr als an 
gewöhnlichen Tagen wird man Er­
satzteile für landwirtschaftliche 
Maschinen und Waren des Volks­
bedarfs ausstoßen. Insgesamt will 
man Erzeugnisse für mehr als 
300 000 Pbf herstcllen. Führend 
sind in diesen Tagen die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Sie 
haben auch für den 21. April ho- , 
he Verpflichtungen übernommen

Mexander REINHARDT 
| Pawlodar 

träge ab. Das Kollektiv des Tasch­
kenter Trusts „Sredastransstroi", 
Arbeitsrivale des Trusts „Kasach- 
transstroi“, hat diese Initiative als 
erstes unterstützt.

Die Alma-Ataer wollen sich aber 
mit dem Geleisteten nicht zufrie­
dengeben. Obwohl die Beziehungen 
zwischen den kooperierenden Be­
trieben merklich besser, sachlicher 
und kameradschaftlicher wurden, 
kam es manchmal zu ärgerlichen 
Vorfällen. Mitunter wurden die Ent­
wurfsingenieure mit ihren Pflichten 
nicht fertig. Es galt, auch das Pro- 
jektierungs- und Forschungsinstitut 
„Almaatagiprotrans“ in den Wett­
bewerb um eine Verkürzung der 
Baufristen einzubeziehen.

Das haben wir in diesem Jahr 
auch getan. Der Nutzen ist offen­
sichtlich: Schon im Januar verbes­
serte sich die Qualität der Entwür­
fe. die nötigen Unterlagen wurden 
termingemäß zugestellt. Wenn es 
zu Unstimmigkeiten kam. fuhr ein 
Vertreter des Instituts an die Bau­
stelle. Wenn es jetzt Stockungen 
gibt, wird nicht gestritten, wer 
mehr Schuld hat. sondern die be­
treffende Frage wird schnell gelöst. 
Der vereinte Stab bei der Verwal­
tung der den Leninorden tragenden 
Alma-Ataer Eisenbahn, der nicht 
nur die Tätigkeit aller Kettenglie­
der koordiniert, sondern die Ergeb­
nisse des Arbeitswettbewerbs regel­
mäßig auswertet, erweist dabei eine 
große Hilfe.

„Für Stoßarbeit werden wir auch 
entsprechend stimuliert", sagt der 
stellvertretende Leiter der Alma- 
Ataer Eisenbahn S. Schamalganow. 
„Neulich hat das Kollektiv des 
Bauzugs Nr. 306 den ersten Platz 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb belegt. Man hat dazu den 
Siegern wie auch ihren kooperie­
renden Rivalen gratuliert."

So arbeiten Hand in Hand die 
Eisenbahner, Bauleute und Ent­
wurfsingenieure. Der Nutzen dieser 
Zusammenarbeit ist spürbar. Dank 
der Neueinführung will man den 
Fünfjahrplan in der Verlegung 
zweiter Gleise schon im laufenden 
Jahr bewältigen. Heute sind alle 
Kollektive diesem Ziel nahe.

Alma-Ata

Wladimir BAUER

Arbeitsaufgebot 
zum Fest

Die Ackerbauern und Tierzüchter 
des Sowchos „Karabulakski“, Rayon 
Serenda, wollen den 21. April zum 
Tag der Stoßarbeit machen und 
höchste Produktionsleistungen er­
zielen.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 109. Geburtstages W. I. Lenins 
werden sich etwa 500 Werktätige 
der Wirtschaft beteiligen. Die 
Farmarbeiter werden 60 Zentner 
Milch und 10 Zentner Gewichtszu­
nahmen erzielen. Die Mechanisato­
ren werden ihr gewöhnliches Tage­
werk in der Reparaturwerkstatt, auf 
dem Maschinenhof verrichten, Die 
anderen Sowchosarbeiter werden 
das Gelände der Viehzuchtfarmen 
und die Siedlungen in Ordnung 
bringen.

Am Tag des ..Roten Subbotniks" 
will das Kollektiv der Wirtschaft 
5 600 Rbl. verdienen und den größ­
ten Teil davon an den Fonds des 
Planjahrfünfts überweisen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Kokischetaw

Nur 
Höchstleistungen

Die Geflügelzuchtfabrik in Awat, 
Rayon Enbekschikasach, zählt zu 
■len größten Unternehmen dieser 
Art in der Republik. Am „Roten 
Subbotnik" wollen 400 Arbeiter 
teilnehmen und für 20 200 Rbl. 
Fleisch und Eier liefern. 150 Per­
sonen werden das Fabrikgelände 
in vorbildliche Ordnung bringen.

Führend im Betrieb sind die

Zum sechsfenmal wurde der Ti­
tel „Bestbrigede" in der Magne­
siumabteilung des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
Titan- und Magnesiumkombinats 
„50 Jahre Oktoberrevolution'1 dem 
Komsomolzen- und Jugendkollektiv 
unter Leitung des Kandidaten der 
KPdSU Wladimir Resnikow (im Bild 
in der Mitte) zuerkannt.

Foto: Viktor Krieger

Vortreffliche 
Brigade

Die Montageschlosser der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade Wil­
helm Leier zählen mit Recht zu den 
Schrittmachern der Kimpersaier 
Grubenverwaltung.

„Unsere sieben Personen star­
ke Brigade ist sehr gewiss*" 1”"" 
sagte der Brigadier W. Lei' 
arbeiten nach der Losun 
für einen, einer für alle' un 
es bereits so weit gebracht, daß cs 
bei uns keinen Zurückbleibendcn 
gibt.“

Das Leier-Kollektiv ist der Zeit 
voraus. Auf seinem Arbeitskalendcr 
steht Juli 1979. Im Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 110. Ge­
burtstags W. 1. I.enins hat es be­
schlossen. das Vieijahresprogramm 
zum 2. Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu absolvieren, 
die gesamte Fünfjahraufgabe — 
zum 110. Geburtstag W. I. Lenins.

Hieronymus KELLER/nANN
Gebiet Aktjubinsk

Kommunisten und Komsomolzen. 
So will z. B. die Belegschaft des 
Schlachtabschnitts, geleitet von 
S. Siminskaja, an diesem Tag für 
3 000 Rbl. Geflügelfleisch liefern, 
das Kollektiv des von N. Nikolcn- 
ko geleiteten Eicrlagers — für 
17 000 Rbl. Eier an die Bevölke­
rung Alma-Atas abfertigen, der In­
kubatorabschnitt, geleitet von Va­
lentina Erkel — ihr Tagessoll zu 
150 Prozent erfüllen.

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
ist multinational und arbeitet in 
bester Eintracht. Es beschloß, den 
21. April mit Spitzenleistungen zu 
würdigen und 500 Rbl. seines Ar­
beitslohns an ■ den Fonds des 
Planjahrfünfts zu überweisen.

Jakob LEIS

Gebiet Alma-Ata

Kraftfahrer 
im Einsatz

Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs von Kurgaldshino will am 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks Höchstleistungen ~
Produktionsabschnitten 
130 Werktätige werden 
wohnliches Tagewerk ________ _
während 30 das Gelände einrichten 
werden. An diesem Tag werden 
die Fahrer 600 t Güter befördern 
und 36 000 Tonnenkilometer lei­
sten. 23 Schofföre, unter ihnen Ser­
gej Bordow, Muksat Nakupow, 
Duanbek Shunussow. Johann Spieß, 
werden cingespartcn Treibstoff be­
nutzen

an allen 
erzielen, 
ihr ge 

verrichten,

Fjodor WAKULENKO
Geuiet Zclinograd

Die Scheinwerfer der Turmkrane 
leuchten in- der Tiefe des dunklen 
Himmels wie kleine Sonnen. In 
drei Schichten bauen die Montage­
arbeiter aus dem Kollektiv, das von 
Sergej Stozki geleitet, wird, die 
Großplattenhäuser im XVohnkom- 
plex Nr. 36 zusammen. „Ein Mon­
tagearbeiter muß alles können", 
dieser Ansicht ist der Brigadier und 
auch seine Kollegen.

Mit Überflügelung der normati­
ven Bauzeit arbeitet die Brigade 
Sergej Stozki auch an der Errich­
tung eines neungeschossigen Groß­
plattenhauses. Sie fügen 80 bis 90 
Elemente je Schicht zusammen. 
Das bedeutet, daß auch dieses Bau­
objekt wie viele andere vorfristig 
in Nutzung gegeben wird.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Pawlodarer Wohnungs­
baukombinats Serikbai Alibajew, 
mit dem ich zum Bauplatz gekom­
men war, sagte: „Vor unseren Kol­
lektiven steht eine komplizierte und 
verantwortungsvolle Aufgabe. Sie 
müssen in diesem Jahr 1 186 Woh­
nungen in Großplattenhäusern, 776 
in Blockbauhäuscrn ihrer Bestim­
mung übergeben. In allen Wohn­
häusern, an denen gegenwärtig ge­
baut wird, ist eine verbesserte 
Raumaufteilung vorgesehen. An der 
Kreuzung der Kutusow- und der 
Tolstoistraße wurde mit dem Bau 
eines zwölfgeschossigen Großplat­
tenhauses begonnen. In Zukunft 
sollen I6geschossige Gebäude in

Kriterium unserer Arbeit
Die Devise'des zehnten Planjahr­

fünfts. effektiv und in guter Quali­
tät zu arbeiten, wurde vom Kollek­
tiv unseres Betriebs weitgehend un­
terstützt. Alle Abteilungen, Ab­
schnitte, Dutzende Brigaden und 
Schichten haben sich dem Wettbe­
werb angeschlossen. Der Erfolg 
liegt auf der Hand. Im Vorjahr 
wurde z. B. der Realisierungsplan 
der Erzeugnisse zu 101 Prozent er­
füllt und im Vergleich mit 1977 ein 
Wachstum des Produktionsumfangs 
und der Arbeitsproduktivität um 7 
Prozent erreicht.

Den Ton in der Arbeit gibt der 
Mikanitabschnitt an. Hier wurden 
im Vorjahr 29 Prozent der Erzeug­
nisse mit dem staatlichen Gütezei­
chen geliefert. Das Kollektiv stellte 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
90 000 Rbl. her. In den letzten Jah­
ren gab es an' diesem Abschnitt 
keine Beanstandungen. Der Mika­
nitabschnitt ist eine der führenden 
Unterabteilungen des Betriebs, mit 
hohem Stand aller technisch-ökono­
mischen Kennziffern.

Auf dem Abschnitt gibt es zwei 
besonders arbeitsaufwendige Abtei­
lungen —“die Formerei und der 
Abschnitt für elastische Mikanite. 
liier wurden fünfzehn der besten 
Lehrmeister eingestellt, die ihre 
reichen Erfahrungen der Jugend 
übermitteln. Besonders erfolgreich 
sind dabei die Kleberinnen Jelena 
Gluschakowa und Soja Fomina. 
Auch Valentina Utrobina hat unter 
ihren Arbeitskolleginnen große 
Autorität. Sie ist im Betrieb ein 
Vierteljahrhundert tätig und hat in 
dieser Zelt einige Dutzend Produk­
tionsarbeiterinnen herangebildet. 
Alle ihre ehemaligen Schüler sind

Sie bauen eine Stadt
der Großblockbauweise errichtet 
werden. Gegenwärtig stehen unsere 
Kollektive im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des 109. Geburtstags 
W. I. Lenins. Spitzenreiter im so­
zialistischen Wettbewerb ist die 
Brigade, die vom Leninordenträgcr 
und Verdienten Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR Alexander Andro­
now geleitet wird.“

Das Andronow-Kollektiv hat an 
den Kombinaten für Stahlbetonfer­
tigteile Nr. 1, Nr. 2 und Nr. 3, 
diesen Produktionsabteilungen für 
Großplattenhäuscrbau, mitgebaut. 
Später, nachdem die Werkabteilun­
gen produktionswirksam geworden 
waren, ging die Brigade zurn Bau 
von Wohnhäusern aus Großblock­
teilen über.

Zum Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR hatte das 
führende Bauarbeitcrkollcktiv sie­
ben Geschosse des Wohnhauses im 
Wohnkomplex Nr. 36 fertig mon­
tiert. Zu diesem denkwürdigen Tag 
hatten Andronows Leute für 10 000 
Rubel Bau- und Montagcarbeiten 
über den Plan hinaus ausgeführt. 
Das am Jahresbeginn angeschlage­
ne hohe Tempo wird beibehaltcn.

Eine weitere Schrittmacherbriga­
de wird von Kuleschow geleitet. In 
den verflossenen drei Planjahren 

im Betrieb geblieben und erstklas­
sige Spezialisten geworden.

Sicheren Schritts im Wettbewerb 
geht der Mikafolienabschnitt. Das 
Kleben und Trocknen sind hier die 
wichtigsten Handgänge, und sie 
scheinen keine besonderen Fertig­
keiten zu verlangen. Jedoch die ei­
nen erzielen dabei hohe Leistun­
gen, während die anderen viele 
Monate brauchen, bis sie den Be­
ruf gemeistert haben. Unser Beruf 
verlangt ein genaues Augenmaß 
und Geschwindigkeit. Darauf mache 
ich meine Schülerin Nina Gusclni- 
kowa aufmerksam. Leider läßt sich 
unsere Arbeit bis jetzt nicht me­
chanisieren und von der gleichmä­
ßigen Verteilung, den präzise ver­
legten Glimmbrblättern, von 
unserer Gcwandhcit hängt die Qua­
lität der Mikafolicn ab. Wir haben 
es mit Größen von 0.2—0,5 und 
nicht selten von einigen Mikronen 
zu tun.

Es ist bekannt, daß der Glimmer 
ein ideales Dielektrikum ist, aber 
er ist auch ein sehr teurer Stoff. 
Gegenwärtig wird bei uns im Be­
trieb einer seiner Ersatzstoffe ge­
meistert, der dieselben Eigenschaf­
ten besitzt, aber billiger ist. Unse­
re Spezialisten haben durch die teil­
weise Einführung dieses Stoffes 
schon einen bedeutenden ökonomi­
schen Effekt erzielt. Es gibt weni­
ger Abfälle, die Technologie der I ler- 
stellung der Mikafolien wurde ver­
vollkommnet, die qualitativen Cha­
rakteristiken haben sich verbessert. 
Vor einem Jahr wandten sich die 
Werktätigen des Mikanitabschnilf- 
an das ganze Betricbskollcktiv nut 
dem Aufruf, die Initiative der Ro­
stower „Ohne Zurückbleibcndc ar-

KARAGANDA. Die Kollektive von 
fünfzehn führenden Förderungsrevie­
ren des Karagandaer Kohlenbeckens 
unterschrieben Anfang des Jahres 
einen gemeinsamen Vertrag des so­
zialistischen Wettbewerbs. Jedes von 
ihnen verpflichtete sich, nicht weni­
ger als 500 000 t Kohle zu fördern, 
was doppelt soviel ist als die 
Durchschnittsleistung im Kohlenbek- 
ken. Sie halten Wort. Die Fünfhun- 
derttausendler haben seif Anfang 
des Jahres 2,5 Mill. Tonnen Kohle 
gefördert — um 250 000 I mehr, als 
vorgemerkf war.

Die größte Menge überplanmäßi­
gen Brennstoffs haben die Reviere 
O. Ruff und G. Present aus der Ko- 
stenko-Grube, A. Salamatin, A. Sha- 
kupow, W. Belik, A. Kan, N. Glad- 
kich aus den Gruben „Michailow- 
skaja", „50. Jahrestag der Oktober­
revolution", „Maikud u к s к a j a“, 
„Schachtinskaja", aus der Gorba- 
tschow-Grube auf ihrem Konto.

Dank der effektiven Arbeit der 
Fünfhunderttausendler hat die Pro­
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol" zusätzlich zum Plan etwa 
100 000 f Kohle abgeferfigt.

hat die Brigade mehr als 80000 ms 
Wohnfläche ^usamrnengebent-hr 
den Häusern, die von ihr errichtet 
sind, wohnen etwa 2 000 Familien. 
Sollte man alle die Häuser zu 
Wohnvierteln vereinigen, gäbees 
eine ansehnliche Siedlung von städ­
tischem Typ. Auch hier geben die 
Veteranen, die den Kern des Kol­
lektivs bilden, den Ton in der Ar­
beit an. Ein treuer Gehilfe des Bri- 
Eadiers ist Wladimir Jermakow,1 der 

treits 12 Jahre Häuser montiert. Ein 
richtiger Meister in seinem Fach ist 
der Kommunist Anatoli Kolomijez, 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. Aus dieser Brigade war Vik­
tor Chutornoi in die Armee gegan­
gen und hatte versprochen, zurück­
zukehren. Er hielt Wort. Auch die 
Frauen bleiben in der Arbeit nicht 
zurück. Tatjana Leschina überbietet 
ständig ihr Schichtsoll. Niemand 
kann sich entsinnen, daß ihre Ar­
beit je beanstandet worden wäre. 
Zu den Besten gehört auch Jekate­
rina Jurtschuk.

Die Brigade Kuleschow will dem 
109. Geburtstag W. I. Lenins mit 
hoben Leistungen aufwarten.

Valeri WIEBE 

beiten", zu unterstützen. Seit Mai 
des Vorjahrs gibt es im Betrieb kei­
nen einzigen, der seine Leistungs­
norm nicht erfüllte.

Zu Beginn des Vorjahrs ver­
pflichteten sich 25 Personen vom 
Mikanitabschnitt, das Drciiahres- 
nrogramm zum ersten Jahres­
tag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen. Diese Bewe­
gung griff um sich und erstarkte 
mit jedem Tag. Als man das Fazit 
des Wettbewerbs zog. waren es 92 
Personen, die ihre Verpflichtungen 
vorfristig gemeistert hatten.

Heute arbeiten 60 Werktätige 
schon für Mai.

Das laufende Planjahrfünft ist 
für uns dadurch kennzeichnend, 
daß der Wettbewerb auf eine quali­
tativ neue Stufe gestiegen ist. Heu­
le arbeiten wir nach persönlichen 
schöpferischen Plänen. Es wird ei­
ne strenge Kontrolle über die Er­
füllung der Planauflagen verwirk­
licht.

Unser Kollektiv hat für das vier­
te Jahr des Planjahrfünfts hohe 
Verpflichtungen übernommen. Hier 
einige Punkte: Der Plan des Pro­
duktionsausstoßes soll um 60 t eia-, 
stischer und die Formerzeugnisse 
sollen vergrößert werden. Es gilt, 
die Produktion einer neuen Erzeug­
nisart — des Lampenschirmstoffes 
— zu meistern. Wir sind uns si­
cher, daß wir die gestellten Auf­
gaben erfüllen werden.

Valentina LEBEDEWA, 
leberin im M.-I.-Kalinin-Be- 

trieb für Isolierstoffe in Petro- 
pawlowsk

URALSK. Der Oberschäfer Tulc- 
gen Mursagerejew aus dem Sow­
chos „Schoptykulski" wandle als er­
ster in der Wirtschaft eine fortge­
schrittene Technologie an: im 
Herbst des Vorjahrs führte er die 
künstliche Besamung der Tiere frü­
her als gewöhnlich durch, um einen 
früheren Nachwuchs zu erhalten.

Das Resultat ist erfreulich: Von 
633 Mutterschafen erhielt er 854 
Lämmer — 135 von je 100 Mutter­
schafen.

Dieser Tage rapportierte Tulegen 
Mursagerejew über die Erfüllung 
des persönlichen Fünfjahrplans: Er 
hat 3 739 Lämmer gegenüber einem 
Plan von 3 653 erhalten.

SEMIPALATINSK. Im StoOarbeits- 
aufgebot zu Ehren des 109. Ge­
burtstages W. I. Lenins haben die 
Rationalisatoren der Semipalatinsker 
Strumpffabrik vortreffliche Erfolge 
erzielt: Sie verwerteten im ersten 
Quartal in der Produktion 18 Ver­
besserungsvorschläge, die einen 
ökonomischen Effekt von 8 500 Rbl. 
ergaben, was um 1 500 Rbl. mehr ist, 
als geplant war.

Weiterhin 
besetzt

Die Chinesen halten 
Grenzgebieten Vietnams weiterhin 
15 wichtige Ortschaften besetzt, 
meldet die vietnamesische Presse. 
Sie befestigten diese Abschnitte 
und bauen Militäranlagen, um dort 
festen Fuß zu lassen und so die Li­
nie der historisch entstandenen 
Grenze zu verändern, die zu respek­
tieren sich beide Seiten verpflichtet 
hatten.

Die vietnamesische Presse stellt 
fest, daß die chinesische Seite eine 
Politik der Drohungen betreibt und 
eine Atmosphäre militärischen 
Drucks schafft.

Kuweit

Sanktionen 
gegen Ägypten

Weitere Sanktionen gegen Ägyp­
ten haben arabische Länder in 
Kraft gesetzt. Wegen der Unter­
zeichnung des Separatvertrags mit 
Israel ist das Land aus der Ara­
bischen Bank für Wirtschaftsent­
wicklung Afrikas ausgeschlossen 
worden, di? Investitionen in die 
Wirtschaft der Entwicklungsländer 
Afrikas vorhijnmt,

London---------------------------

Ausschreitungen 
der Rassisten

„Als wir in das Dorf kamen, sah 
ich einen durch Maschinenpistolen­
feuer getöteten zehnjährigen Jun- 
Fcn. Daneben lug seine Mutter, 
'nter den ermordeten waren nur 

Frauen. Grebe und Kinder." Diese 
Worte stammen von einem der ehe­
maligen rhodesischen Soldaten, 
dem die Flucht aus der Rassisten­
armee Smiths gelang.

In einem Interview mit dem Lon­
doner „Morning Star" sagte er 
weiter, daß cs in der rhodesischen 
Armee für das Vorgehen gegen 
die friedlichen Einwohner eine Son- 
dertruppc gibt, die als „rhodesi- 
schc afrikanische Gewehre" be­
zeichnet wird. Die Halsabschneider 
aus diesem Trupp kreuzten ge­
wöhnlich in friedlichen Dörfern 
auf, um ihre „Strafoperationen" 
vorzunehmen. Was sie hinterlassen, 
sei unbeschreiblich. Solche Verbre­
chen könnten nur von Personen be­
gangen werden, die alles menschli­
che eingebüßt haben.

Durch diese Bestialitäten geste­
hen die Rassisten in dem Kampf 
gegen das Volk von Simbabwe ih­
re Ohnmacht ein. Keinerlei Repres­
salien und Grausamkeiten könnten 
jedoch ein Volk brechen, das gegen 
Tyrannei, für Freiheit und Men­
schenwürde kämpit.
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Auf sie ist Verlaß
.Millionen junge Menschen zei­

gen Musterbeispiele an Mut und 
Standhaftigkeit, an Treue den 
Ideen des Oktober. Mit großem 
Enthusiasmus arbeiten sie überall, 
wo die Frontlinie des kommunisti­
schen. Aufbaus verläuft, kämpfen 
aktiv um die Erfüllung der intensi­
ven Entwicklungspläne des Landes. 
In jedes Beginnen bringen sie ih­
ren besonderen romantischen Un­
ternehmungsgeist, ich würde sa­
gen, ihre jngcndliche Beflügeltheit, 
hinein." Diese Worte des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genossen 
L. I. Breshnew, begeistern die gan­
ze Sowjetjugend in ihrem tagtägli­
chen Ringen um die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Pläne und Verpflich­
tungen des vierten Planjahrfünfts.

Gemeinsam mit den Kommuni­
sten arbeitet die Komsomollugend 
des Gebiets an allen Abschnitten 
der Volkswirtschaft Davon zeugen 
unsere Erfolge im Jahre 1978. Etwa 
30 000 Komsomolzen erfüllten vor­
fristig ihre Jahresaufgaben, 2200 
Jungen und Mädchen — ihre Pläne

Nach Prioritätsrecht
Für hervorragende Leistungen in der Arbeit durch Steigerung ihrer Eflek- 

tivitâl unc Qualität haben das ZK dor Kommunistischen Partei Kasachstans 
und aer Ministerrat der Kasachischen SSR unter anderen Schrittmachern der 
Produktion auch David Pelri, Leiter der vertragsmäßig arbeitenden Fahrer- 
brigaoe aus dem Thälmann-Kraftverkehrsbelrieb der Karagandaer Verwal­
tung lür Lastkraftveikehr den Staatspreis der Kasachischen SSR für 1978 
verliehen.

Der Thälmann-Kraftverkehrsbe­
trieb liegt fast ganz am Rande von 
Aktau, einer Siedlung, in der Ze- 
mentwerker leben und arbeiten. Vor 
der Einfahrt zur Siedlung am 
Haupttor gibt cs eine Galerie von 
liebevoll gemalten Porträts der be­
sten Fahrer — Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb. Auf eines wird 
man sofort aufmerksam — es ist 
das energische, kluge Gesicht Da­
vid Petris, des Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, Trägers des 
Ordens des Arbeitsruhmes und Lei­
ters einer Komplexbrigade der Fah­
rer, die als erste in der Republik 
den Brigadenvertrag im Kraftver­
kehr einführte. Petri ist ein hoch­
gewachsener, lebensfroher Mann, 
der seinen Gesprächspartner bereits 
bei der ersten Bekanntschaft ge­
winnt durch seine Offenherzigkeit 
und die von ihm ausströmende 
sichere Kraft in allem — in den 
Bewegungen, in’ der Manier zu 
sprechen und zu überzeugen...

Petri erzählt: Die Initiative, die 
Verlragsarbeit im Kraftverkehr ein­
zuführen, wurde im Frühjahr 1974 
vom Fahrer Jewgeni Fedjunin aus 
dem Moskauer Kraftverkehrskombi­
nat Nr. 29 gestartet Nachdem wir 
erfahren hatten, wie die Moskauer 
arbeiten, überlegten wir, ob viel­
leicht auch hier der Versuch gelin­
gen könnte. Wir berieten uns und 
beschlossen, ebenfalls eine Kom- 
pfexbrigade zu bilden. Ich wurde 
nach Moskau geschickt machte 
mich dort mit Fedjunin bekannt 
und lernte viel von ihm. Wieviel 
Einfälle und Pläne gab es, als ich 
zurückkehrtel Und wir waren der 
Betriebsleitung, besonders dem Di­
rektor Georg Schweiger!, sehr dank­
bar: Sie hatten alles getan, damit 
die Arbeit nach Vertrag auch bei 

für 35 Jahre, 250 — für 4 Jahre 
und 25 Komsomolzen — ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne.

Uber die vorfristige Erfüllung 
der erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jah­
restags des Leninschen Kpmsomol 
rapportierte die beste Komsomol­
zen- und Jugendbrigade aus dem 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nat Lissakowsk mit Juri Pawlow 
und dem Komsomolorganisator 
Wladimir Scmjondw an der Spitze. 
Diesem Jugendkoliektiv wurde der 
Titel „Brigade 60. Jahrestag des 
Komsomol” verliehen.

So arbeiteten Hunderte und Tau­
sende Jungen und Mädchen. 1975 
kam ins Kustanaier Kammgarnkom­
binat die Abgängerin der techni­
schen Berufsschule Alija Schajach- 
mctöwa. Mit Hilfe ihrer Lehrmei­
sterin Alexandra Osolina und der 
erfahrenen Weberinnen Tamara 
Tschaika und Alewtina Lossizkaja 
meisterte sie sehr schnell die für 
eine Weberin nötigen Fertigkeiten. 
Schon ein Jahr später wurde Alija 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit Am Vorabend des 60jährigen 
Komsomoljubiläums wurde sie 

uns festen Fuß faßte. Es wurde ei­
ne 37 Mann starke Brigade geschaf­
fen, ein Vertrag mit der Bergbau­
abteilung des Zementwerks abge­
schlossen, wo unsere Wagen einge­
setzt waren. Die Vorteile einer sol­
chen Arbeitsorganisation liegen vor 
allem darin, daß sie die Brigade zu 
einer einigen Familie zusammen­
schließt, die gemeinsamen Interes­
sen und Zielen lebt Es gab auch 
Schwierigkeiten, große und kleine. 
Da war z. B. die Überwindung der 
psychologischen Barriere. Früher 
war jeder gewohnt, für sich allein 
zu arbeiten: mehr Fahrten — mehr 
verdient Die Möglichkeiten (selbst 
die physischen) sind bej jedem ver­
schieden: Der eine ist imstande, 25 
Fahrten zu machen, der andere — 
viel weniger. Nun, da der ganze 
Verdienst in den .gemeinsamen Kes­
sel' gelangte, waren viele damit 
nicht einverstanden. Manche verlie­
ßen sogar die Brigade. Eine andere 
Schwierigkeit war die kollektive 
Nutzung der Kraftwagen. Anfangs 
hatte man kein Vertrauen zueinan­
der. Denn früher fuhr jeder einen 
bestimmten Wagen und hatte auch 
für ihn zu verantworten. Doch das 
Mißtrauen schwand schnell, weil 
sich alle 17 KrAS-Wagen der Bri­
gade bald in einem viel besseren 
technischen Zustand befanden als 
früher. Das konnte dadurch erzielt 
werden, daß wir einen speziellen 
Abschnitt für die Reparatur der Wa­
gen bestimmt hatten, und außer den 
Fahrern befaßten sich auch vier der 
Brigade zugeteilten Schlosser mit 
der Instandsetzung der Wagen. Der 
Verdienst dieser Schlosser hängt 
ebenfalls davon ab, wie die Briga­
de ihren Plan erfüllt. Wir hatten 
es etwa ein halbes Jahr schwer: Es 
mußte gestritten und überzeugt 

Preisträgerin des Leninschen Kom­
somol Kasachstans. Heute arbeitet 
die junge Weberin schon für das 
Konto des Jahres 1980. Ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan will Alija 
Schajachmetowa zum August d. J. 
bewältigen.

Eina gute Schule der Standhaf­
tigkeit war für die Jugend die 
Ernte 78, an der sich 30 000 Jun­
gen und Mädchen unter der Devise 
„Stoßarbeit der Nachfolger der 
Nculandcrschließer— für das Jubi­
läumsjahr" beteiligten.

Neben den jungen und bekannten 
Mechanisatoren — dem Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR und 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen'' 
Peter Wolf, den Preisträgern des 
Leninschen Komsomol Nikolai Losh- 
kowoi und Sergej Tatarnikow — 
werden neue Nachfolger der Erster- 
Schließer des Neulands genannt: 
Nina, Friedrich und Alexander Lie­
der, Wassili Moissejenko aus dem 
Sowchos „Smirnowski“, Alexander 
Sibekin aus dem Sowchos „Perwo- 
maiski", Jewgeni Stanew und Wol- 
demar Löwen aus dem Sowchos 
„Fjodorowski", Galina Giljajewa 
und Marjam Achmetschina aus dem 

werden. Dann kam alles in die 
richtige Bahn. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg, die Löhne wuchsen. Vie­
le von denen, die die Brigade ver­
lassen hatten, baten wieder um 
Aufnahme."

„Ja, in jenem ersten, wohl aller­
schwersten Jahr gab es viele 
Schwierigkeiten und Überraschun­
gen. Doch dank der aktiven und 
sachlichen Hilfe des Direktors und 
der Massenorganisationen, dank 
solchen Fahrern wie I. Marsal, M. 
Krawzow, P. Bewsa, R. Martaller,
J. Martyn und anderen Enthusia­
sten, die der neuen Methode sofort 
Glauben geschenkt hatten, wurden 
die Probleme allmählich gelöst.

Doch die größte Last dieser 
schwierigen Organisationsperiode 
hatte der Brigadier natürlich auf 
seine Schultern genommen. Er ver­
brachte manchmal Tage und Näch­
te im Tagebau. Neben vielen Briga­
dierpflichten mußte er gleich den 
anderen auch sein Arbeitssoll er­
füllen und sich nach der Nacht­
schicht den Problemen des neuen 
Tages zuwenden.

„Wir bewunderten David für 
seine Energie und seine" Optimis­
mus", sagte der Produktionsleiter 
Johann Flink. „Aus solchen nach 
Charakter und Lebenserfahrungen 
verschiedenen Menschen eine starke 
Brigade zu bilden, mußte gekonnt 
sein. Petri hat es vermocht, weil 
er selbst ein Fahrer von Gottes 
Gnaden ist und mit vielen Briga­
demitgliedern bereits mehrere Jah­
re zusammen gearbeitet hatte. Er 
war als blutjunger Bursche in den 
Kraftverkehrsbetrieb geko m me n, 
und nun lenkt er berits 17 Jahre 
den Wagen.“

„Petris besten Eigenschaften 
sind das Vermögen, sich in jede 
Aufgabe hineinzudenken, sowie 
Tatkraft, Geschmack für Neuerun­
gen, Beharrlichkeit in der Lösung 
der gestellten Aufgaben", fügt Kas- 
ken Akaschew, Sekretär der Partei­
organisation, hinzu. „Schon lange 
vor der Gründung der ersten Ver­
tragsbrigade im Kraftverkehrsbe- 

Lomonossow-Sowchos und viele an­
dere. Jeder von ihnen drosch von 
10 bis 20 Tausend Deziton- 
nen Getreide und bewies, 
daß unsere Jugend in glei­
cher Reihe mit den besten Getrei­
debauern arbeiten kann. Für 
Höchstleistungen im Jubiläumsjahr 
des Komsomol wurden Dutzende 
Jugendkollektive und Hunderte 
Komsomolzen mit Ehrenurkunden 
der Komsomolorgane des Gebiets, 
der Republik*  und der Sowjetunion 
ausgezeichnet und mit Preisen her­
vorragender Menschen des Gebiets 
gewürdigt.

Es liegt aber im Charakter der 
Komsomolzen, sich mit dem Er­
reichten nicht zufriedenzugeben und 
stets vorwärtszuschreiten. Heute 
arbeitet die Jugend des Gebiets un­
ter der Devise „Lebst du im Dori, 
beherrsche die Technik".

Mechanisator ist bei der Jugend 
des Rayons Komsomolski zu ei­
nem Erbberuf geworden. Die Sta­
fette der Väter befindet sich in zu­
verlässigen Händen und wird er­
folgreich weitergetragen. Ich meine 
vor allem die sich immer mehr aus­
breitende Bewegung der Arbeiter­
dynastien. Während der Ernte 78 
zum Beispiel lieferten die Familien­
aggregate von Nikolai, Nina Tsche- 
Gowski und ihren zwei Söhnen, von 
leinrich Lieder mit seinen zwei 

Söhnen und einer Tochter 28,9 Pro­
zent Getreide zum gesamten Dresch­

trieb hatten die Kommunisten Da­
vid Petri einmütig in ihre Reihen 
aufgenommen. Er rechtfertigt das 
Vertrauen der Kameraden durch 
Taten. So hatte er bereits in den er­
sten Arbeitstagen einen Wettbe­
werb organisiert: Er trug an eine 
Sonderleistungstafel täglich die Ar­
beitsergebnisse jedes Fahrers ein, 
damit die Zurückgebliebenen *das  
Versäumte am nächsten Tag nach­
holen sollten...

Die Technologie der Zementer­
zeugung erfordert eine ununterbro­
chene Zufuhr von Kalkstein, Schie- 
fer, Alaunerde und anderer Stof­
fe. Jede dieser Komponenten muß 
in strenger Folge aus dem Tagebau 
zur Brecheranlage zugestellt wer­
den. Während früher die Leiter des 
Zementwerks und des bedienenden 
Kraftverkehrsbetriebs genötigt wa­
ren, sich ständig mit Umgruppie­
rung der Wagen und Umverteilung 
der Aufgaben für die Fahrer zu 
beschäftigen, so lösen jetzt David 
Petri und seine Gehilfen diese Fra­
gen selbst.

Dank der exakten Organisation 
der Arbeit und des sozialistischen 
Wettbewerbs, dank der hohen Be­
rufsmeisterschaft der Fahrer erziel­
te die Brigade noch in demselben 
Jahr erfreuliche Resultate. Waren 
früher im Tagebau mit der Beförde­
rung von Rohstoffen 40—50 Fahrer 
beschäftigt, so wird derselbe Ar­
beitsumfang jetzt von 34 Fahrern 
mit 17 KrAS-Wagen geleistet 
Dank dem Dreischichtenbetrieb ist 
die Einsatzdauer der Wagen bedeu­
tend gewachsen. Auch die Arbeits­
produktivität und der Verdienst der 
Fahrer sind entsprechend um 27,6 
Prozent und 12,8 Prozent gestie­
gen. Noch gewichtigere Leistungen 
hat die Brigade in den darauffol­
genden Jahren des 9. und des 10. 
Planjahrfünfts erzielt. Es genügt 
zu sagen, daß sie im Jahre 1976 
den Frachtbeförderungsplan der 
Kraftfahrkolonne zu etwa 50 Pro­
zent und das Produktionsprogramm 
des ganzen Betriebs, der damals 
400 LKWs zählte, zu einem Dritte! 
erfüllt hat! Groß ist auch der per­
sönliche Beitrag David Petris zu 
diesem Erfolg.

Walter KEIL

Gebiet Karaganda 

ertrag im Sowchos „Smirnowski" 
Rayon Komsomolski. Hier beteilig­
ten sich an der verflossenen Ernte 
28 Familienkollektive.

Im Rayon wie auch im ganzen 
Gebiet werden großzügige Maßnah­
men zur weiteren Ausbildung und 
Festigung der Mechanisatorenkader 
verwirklicht Bis zum Jahre 1980 
müssen alle jungen Leute den Me­
chanisatorenberuf erworben haben.

„Das Komsomolkomitee des Sow­
chos .Burlinski'", erzählt der Kom­
somolsekretär Natalia Tenizkaja, 
„schickte 40 Jugendliche zu einem 
Mechanisatorenlehrgang, darunter— 
vier Mitglieder des Komsomolkomi­
tees.“ Und solcher Beispiele gibt es 
nicht wenig.

Das Sekretariat des Zentralkomi­
tees des Komsomol hat die Erfah­
rungen der Komsomolorganisation 
des Rayons Komsomolski In der 
Vorbereitung und Festigung der 
Mechanisatorenkader auf dem Dor­
fe gebilligt und empfohlen, diese 
Erfahrungen weitgehend zu ver­
breiten.

Wir stehen vor der Frühjahrsaus­
saat des vierten Planjahres. Die 
jungen Ackerbauern geben sich die 
größte Mühe, um eine reiche Kusta­
naier Ernte zu erzielen.

Valeri W1SCHNITSCHENKO, 
Sekretär des Gebietskomitees 
des Komsomol Kasachstans
Gebiet Kustanai

Mechanisiert 
und automatisiert

Im Mechanischen Werk von 
Uralsk ist die zweite mechanisier­
te Fließstraße zur Herstellung von 
Ersatzteilen für die Raupen­
schlepper „Altajez“ angelaufen. Sie 
ist mit spezialisierten Werkzeug­
maschinen und Präzisionsautoma­
ten ausgestattet, die alljährlich bis 
30 000 komplizierter Ersatzteile 
liefern werden. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts wird die Werkabtei­
lung ihre projektierte Kapazität — 
300 000 Kolbenstangen und Knie­
wellen — erreichen.

Die meisten Betriebe des Gebiets 
werden technisch neu ausgerüstet. 
Mehr als 100 Produktionsabteilun­
gen und -abschnitte sind bereits 
komplex mechanisiert und automa­
tisiert. (KasTAG)

Im Gebiet Mangyschlak hat man 
mit dem Bau einer neuen Erdöllei­
tung begonnen. Gegenwärtig wer­
den ihre ersten Rohre bereits zu­
sammengeschweißt. Diese Arbeit lei­
stet die Brigade unter Leitung 
N. Ushachows aus der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 10, Trust 
„^fedasneftegasstroi".

Im Bild: Teilansichf der Erdöllei-

Foto: KasTAG
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Vorbild des Agita'ors
•Über den Feldern strahlt die 

warme 1-rühlingssunne. Warme 
Winde haben Nebel und Wolken 
vertrieben. Die Aussaat stein vor 
der Tür. Die Ackerbauern des 
Sowchos „Suworowski“, Rayon lr- 
tyschsk, sind besticht, jeden Tag 
und jede Stunde zu nutzen. Die 
Mechanisatoren haben ihren Quai- 
talplan in Überholung der Technik 
vorfristig — zum Tag der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
— erfüllt Das ganze Saatgut ist 
für die Aussaat bereit. Uungei 
werden aufs Feld geiahren. uas 
Rayonparteikomitee billigte den 
Aufrul der Werktätigen ues „Su- 
worowski" an alle Ackerbauern 
des Rayons, um den Titel „Wirt­
schaft hohei Ackerbaukultur' zu 
kämpfen.

Gute Arbeitsorganisation. ge­
schickte: Manövrieren mit der Tech­
nik, Erlahrungen und Meisterschaft 
sind zuverlässige Gehilfen der Sow- 
chosarbeiter. Sie halfen den Acker­
bauern der Wirtschaft im vorigen 
Jahr, als erste im Rayon die Ern­
te abschließen und an den Staat 
mehr als 1 Million Pud Getreide 
verkaufen. Das erreichte Ziel wur­
de zur Basis für neue Verpflich­
tungen der Getreidebauern und er­
höhte ihre Verantwortung für das 
Schicksal der Ernte im vierten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts. 
Der Sowchos beabsichtigt, 29 589 
Hektar Land mit Getreidekulturen 
zu bestellen und an den Staat 
203 430 Dezitonnen Korn zu ver­
kaufen.

Zur Koordinierung der ganzen 
Arbeit in der Frühjahrsbestellung 
wurde in unserer Wirtschaft ein 
Operativstab gebildet. Zu seinen 
Pflichten gehört die Organisation 
eines wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs, die Kontrolle der 
Bereitschaft der Technik zur Aus­
saat uno ihrer richtigen Nutzung 
während der Frühjahrsbestellung, 
der Bereitschaft der Mechanisato­
renkader und vieles andere mehr. 
Ein besonderer Platz wird in die­
sen Tagen der Tätigkeit der Agita­
toren und Propagandisten einge­
räumt.

Anatoli Baranow war in den Sow­
chos „Suworowski" am Beginn 
der Neulanderschließung im Kom­
somolaulgebot gekommen. Hier hat 
er gründlich den Mechanisatorenbe­
ruf gemeistert. Doch zu seiner Be­
rufung ist die politische und Auf­
klärungsarbeit unter den Menschen 
geworden. Während der Vor­
bereitung der Frühjahrsaussaat ist 
der Kommunist A. Baranow gleich 
anderen Agitatoren bestrebt die An­
wendung der Ipatowo-Methode weit­
gehend zu erläutern.

Wo A. Baranow auch eingesetzt 
wird — im Feld oder in der Re­
paraturwerkstatt, überall hilft er, 
die Anstrengungen auf Schwer­

punktaufgaben zu konzentrieren 
jnd Organisiertheit in dei Arbeit zu 
erzielen Et nilli seinen Konegeii 
persönliche Arbeibp.ane autstei.en 
und begründen und steht ihnen bei 
ihrer Verwirklichung mH Rat und 
Tat zur Seite.

Nach den Ergebnissen des Ge- 
oietswettbewerb- um die beste Or­
ganisation der Mechanisatorenaus 
oiidung im veigangenen Jahr wur­
de dem Kollektiv des Sowchos ..Su­
worowski' der Rote Wander W im­
pel des Gebietskomitees der KP 
Kasachstans, des Gebielsvolizugs- 
komitees. des Gebietsgewerkschaiis- 
rates und des G^oietskumsomolko- 
mitees überreicht. Der Neulandvete­
ranin Valentina Dudkina liegt die 
Vorbereitung und Erziehung des 
jungen Getreideoauernnachwuchses 
besonders am Herzen. Sie ist eben­
falls vor 25 Jahren im Komsomol­
aufgebot hergekoiruneii. um das 
Neuland zu erschließen. Gegenwär­
tig kennt sie jedermann als Leite­
rin einei Brigade junger Trakto­
ristinnen. Sie ist eine ge­
schickte Lehrmeisterin der jungen 
Mechanisatorinnen. eine, leiden­
schaftliche Agitatorin für hohe 
Ackerbaukultur. Die Brigade V. 
Dudkina will in diesem Jahr 18 000 
dt starken Weizens und 20 000 dt 
Sortengetreide ernten. Das Kom­
somolzen- und Jugendkollektiv ist 
zur Erfüllung dieser verantwor­
tungsvollen Aufgabe bereit. Mehre, 
re Komsomolzinnen aus Valentinas 
Brigade wirken bereits als Agita­
torinnen Tatjana Serikpajewa und 
Valentina Kalituia, denen das Sow- 
chosparteikomitee seinen Dank aus­
sprach.

Eine Aktivistin des öffentlichen 
Lebens ist auch die führende Trak­
toristin Emma Loos. Wenn sie über 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen spricht und auf­
fordert, bei der Frühjahrsbestellung 
höhere Zielmarken zu erreichen, 
schenken alle diesem autoritativen 
Aufruf der Agitatorin Gehör. Jeder­
mann im Sowchos und auch im 
Rayon weiß von den Spitzenlei­
stungen von Emma Loos während 
der Frühjahrsbestellung und der 
Erntebergung in vergangenen Jah­
ren. Für ihre beachtlichen Arbeits­
erfolge wurde ihr der Ehrentitel 
„Spitzenarbeiterin des Rayons im 
Jahre 1978" zuerkannt

Das zündende Wort solcher Agi­
tatoren ist besonders wertvoll und 
mobilisierend, denn sie untermauern 
es durch ihre guten Taten und 
Leistungen. Und solcher haben sie 
genug auf ihrem Konto.

K. ILJASCHEW, 
Sekretär des Sowchosparteiko- 
mitees

Gebiet Pawlodar

Bollwerk der Völkersicherheit
Lum Erscheinen des Buches von L. /. Breshnew „Schutz des Friedens und des Sozialismus“

in der stürmisenen und Wider­
spruchsvollen Entwicklung unserer 
Epoche zeichnet sich immer deut­
licher die fühlende Tendeoz ab — 
der verstärkte Einfluß des Sozialis­
mus aui die Lösung der radikalen 
Probleme der Gegenwart.

Der sowjetische Staat und die 
sozialistischen Bruderländer halten 
in ihren Händen lest die Initiative 
in der Stellung und Lösung von 
Fragen des Frieaens, der Aoweu- 
dung eines neuen Weltkrieges und 
der Abrüstung. Der vielseitige 
Kampf unserer Leninschen Partei 
und des Sowjetvolkes um die 
Schaffung und Festigung von Be­
dingungen für den friedlichen Auf­
bau des Kommunismus auf sowje­
tischem Boden, um die Festigung 
der Völkersicherheit fand eine 
gründliche Verallgemeine r u n g 
und einen tiefen Niederschlag im 
neuen Buch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets aer UdSSR Genossen L. i. 
Breshnew „Schutz des Friedens 
und des Sozialismus".

Im Sammelband ist die schöpfe­
rische Weiterentwicklung und prak­
tische Verwirklichung der Leninschen 
Prinzipien unserer Außenpolitik in 
der Tätigkeit des Sowjetstaates 
aufgezcigt. Die Materialien des Bu­
ches führen die kolossale Arbeit 
des ZK der KPdSU und seines Po­
litbüros vor Augen, gerichtet auf 
die Festigung des Friedens, auf 
die Durchsetzung der Atmosphäre 
des gegenseitigen Vertrauens und 
der Zusammenarbeit zwischen un­
terschiedlichen Studien, auf die He­
bung dei Wirtschafts- und Vertei­
digungsmacht der Sowjetunion — 
die zuverlässige Garantie ihrer Si­
cherheit.

Aus dem großen Komplex von 
Problemen der Außenpolitik hat 
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die KPdSU als Schwerpunktfrage 
das Problem von Krieg und Frie­
den ausgesondert. Alle Materialien 
des Sammelbands sind vom leiden­
schaftlichen Pathos des Kampfes 
für dauerhaften Frieden und Völ­
kersicherheit durchdrungen.

Noch niemals war der Preis des 
Friedens so hoch wie jetzt, wo im 
Arsenal der kriegführenden Mittel 
Atom- und Wasserstoffbomben so­
wie Raketen aufgekommen sind. 
Von der Menschneit die Gefahr ei­
nes thermonuklearen Krieges abzu­
wenden ist die dringendste Aufga­
be der Gegenwart. „Heute ist die­
se Aulgabe akuter denn je", sagt
L. 1. Breshnew. „Die Menschheit 
ist des Lebens auf Bergen von 
Waffen müde, während das von den 
aggressiven Kreisen des Imperialis­
mus aufgepeitschte Wettrüsten an­
wächst."

Die Veränderung des Kräftever­
hältnisses in der internationalen 
Arena zugunsten des Sozialismus, 
die gemeinsamen Handlungen der 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft, gerichtet auf die Sa­
nierung des politischen Klimas des 
Planeten, ermöglichten es der 
KPdSU, auf ihrem XXIV. Partei­
tag das Friedensprogramm zu pro­
klamieren und einen aktiven Kampf 
lür seine Realisierung zu entfalten. 
Vor den Lesern ersteht die mannig- 
laltige Tätigkeit der Partei zur Er- 
lüllung des außenpolitischen Pro­
gramms des XXV. Parteitags der 
,PdSU — des Programms des 

weiteren Kampfes für Frieden und 
internationale Zusammenarb e i t. 
lür die Freiheit und Unabhängig­
keit der Völker.

Im Buch wird das Panorama des 
rastlosen Kampfes der Partei um 
die Lösung der Aufgaben von gi­
gantischer Bedeutung für die ge­
samte Menschheit entfaltet — um 
den Übergang von der Konfronta­
tion aus den Zeiten des kalten 
Krieges die dfe Gefahr eines ther­
monuklearen Krieges in sich birgt, 
zur Anknüpfung normaler Bezie­

hungen zwischen Staaten mit un­
terschiedlichen Gesellschaftssyste­
men. Dank dieser Tätigkeit ist in un­
serer Zeit die Entspannung Reali­
tät geworden. Die Normen der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten mit unterschiedlichen Ge­
sellschaftssystemen haben als einzig 
vernünftige in den internationalen 
Angelegenheiten ziemlich allge­
mein Fuß gefaßt.
Die sozialistische Staatengemein­

schaft tritt als entscheidender Fak­
tor der Völkersicherheit auf. Die 
soziale, wirtschaftliche und kul­
turelle Entwicklung der Bruder­
länder, ihre koordinierte Außenpo­
litik sowie die in den letzten Jah­
ren verankerte Praxis der Koordi­
nierung ihrer ideologischen Tätig­
keit schränken die aggressiven Be­
strebungen des Militarismus we­
sentlich ein und fördern die Aus­
arbeitung einer festen prinzipiellen 
Linie gegenüber den Kräften, die 
die Entspannung bedrohen.

Eine würdige Abfuhr erhalte.i 
die Versuche der Reaktion, unter 
Ausnutzung der subversiven Tätig­
keit gegen den Sozialismus solcn 
ein psychologisches Klima zu 
schaffen, bei dem sie ihre militari­
stischen Ziele leichter erreichen 
könnten. Unsinnig und gefährlich 
sind gegenwärtig die Versuche, 
den Sieg der jeweiligen Ideen mit 
Hilfe von Gewalt und Waffen zu si­
chern. Der ideologische Kampf darf 
nicht in einen „psychologischen 
Krieg" hinüberwachsen, er darf 
nicht als Mittel zur Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
der Staaten und Völker genutzt 
werden oder zur politischen und 
Mililärkonfrontation führen.

Im Buch werden reale Wege zur 
Erhaltung und Festigung des Frie­
dens gewiesen. Hier ist ein 
Komplex konkreter und realisti­
scher Initiativen zur Einschrän­
kung der Rüstungen und zur Ab­
rüstung aufgezeigt und allseitig 
begründet, die in den letzten Jah­
ren von unserem Land hervorge­

bracht worden sind. Es handelt 
sich hier um solche radikalen Maß­
nahmen der Sanierung der Atmo­
sphäre in der Wetl wie Einstellung 
der Produktion von Atomwaffen 
aller Arten, Einstellung der Pro­
duktion und Verbot aller anderen 
Arten von Massenvernichtungswaf­
fen, Verzicht auf den Truppenaus­
bau und die Vergrößerung der kon­
ventionellen Waffen der Länder, 
die ständige Mitglieder des UNO- 
Sicherheitsrates sind, sowie der 
Länder, die in Militärbündnissen 
mit ihnen stehen. Ein großer Schritt 
in dieser Richtung könnte das neue 
SALT-2-Abkommen sein, das Ab­
kommen über Einschränkung stra­
tegischer Offensivwaffen.

„Die lebenswichtigen Interessen 
der Werktätigen aller Länder for­
dern, es nicht zuzulassen, alles 
Gute zu durchkreuzen, was in den 
letzten Jahren in der Weltarena 
geleistet wordén ist, und vorwärts 
zu streben — zu einem wahrhaft 
dauerhaften Frieden für alle Völ­
ker", heißt cs im Buch.

Die Zeit, der objektivste Schieds­
richter für die Wahrhaftigkeit jeg­
licher Theorie und jeder wichtigen 
Lage, beweist überzeugend die 
Weitsicht der wissenschaftlichen 
Voraussicht, die den im Buch ent­
haltenen Verallgemeinerungen und 
Schlüssen eigen ist. Trotz der Ma­
növer. und Schliche der imperiali­
stischen Reaktion finden die Initiati­
ven des Sowjetlandes immer mehr 
Anhänger und werden zu einer 
reellen Kraft, die auf die inter­
nationale Lage günstig einwirkt. 
Den Imperialisten ist es nicht ge­
lungen, das Sowjetvolk weder 
durch atomare Erpressung noch 
durch die Schaffung eines Systems 
»on aggressiven Blöcken und Mi­
litärstützpunkten einzuschüchtern. 
. ergeblicn waren ihre Versuche, 
uns dauernd am „Rande des Krie­
ges" zu halten. Nun schweigen be­
reits 30 Jahre die Kanonen in 
Europa. Die internationale Ent­
spannungspolitik zeitigt greifba­

re Resultate. Es wurde eine Reihe 
von Dokumenten angenommen, die 
den Kodex ehrlicher und gerech­
ter Beziehungen zwischen den 
Staaten anerkennen und veran­
kern. Eben dadurch wird eine 
rechtliche, moralische und politi­
sche Schranke für Liebhaber von 
allerhand Kriegsabenteuern ge­
schaffen. Der Leser überzeugt 
sich von der Weitsichtigkeit und 
Festigkeit, mit der unsere Partei, 
ihr ZK die Realisierung ihrer außen­
politischen Initiativen anstreben.

Im Buch werden die Versuche 
der imperialistischen Kreise ent­
larvt, die aggressiven Vorberei­
tungen durch die erfundenen The­
sen von der „sowjetischen Gefahr" 
„zu untermauern“ sowie davon, 
daß die politische Entspannung mit 
dem Wettrüsten vereinbar sei und 
daß man die Welt im Gleichge­
wicht der Furcht erhalten könne. 
Doch das Gleichgewicht der Furcht 
ist etwas ganz anderes als das sich 
in der Welt herausgebildete Gleich­
gewicht der Kräfte, das die Impe­
rialisten zu sprengen drohen. Im 
Buch heißt es, daß sie es nicht 
wünschen, sich mit dem entstande­
nen annäliernden Gleichgewicht im 
Verhältnis der Streitkräfte der Sei­
ten abzufinden, und eine Überle­
genheit anstreben. ,

Die imperialistische Reaktion 
sucht den Sinn der Friedensinitiati­
ven der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft zu entstellen, „zu be­
weisen", daß diese Vorschläge 
unkonstruktiv, nicht neu seien und 
das Ziel verfolgen, das „militäri­
sche Übergewicht" der Sowjetuni­
on und anderer Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags zu tar­
nen.

Solch eine offene militaristische 
Propaganda zielt darauf ab, die 
Völker irrezuführen und einzu­
schüchtern. Im Zusammenhang da­
mit legt sich eine besondere Ver­
antwortung auf diejenigen, die die 
Geschichte selbst in die vorderste 
Linie des Kampfes für den Frieden 

gerückt hat — auf die kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, auf die 
nationalen Befreiungsbewegungen, 
auf die aufrechten Patrioten und 
Internationalisten, die den Wert 
der bürgerlichen Falsifikationen 
kennen und die vom Triumph der 
Sache des Friedens und Fortschritts 
zutiefst überzeugt sind.

Die Inspiratoren der aggressi­
ven Vorbereitungen, die reaktionä­
ren Kreise des NATO, schieben 
der Entspannung alle nur mögli­
chen Hindernisse in den Weg. sie 
sind bestrebt, die internationale 
Lage zuzuspitzen und die Kriegs­
gefahr zu verstärken. Auf den 
Seiten des Buches wird der Me­
chanismus des Wettrüstens aufge- 
zeigt, das eine weitere Entwick­
lung in den imperialistischen 
Staaten erfährt und durch das 
Wesen der Ausbeuterordnung, die 
Interessen des Kriegsindustrie­
komplexes selbst begingt ist.

Die Leninsche Partei entlarvt 
die Versuche der Anhänger der 
Politik „von der Position der 
Stärke aus", die barbarischen Mit­
tel der Kriegsführung reinzuwa­
schen, darunter auch die Neutro­
nenbombe, sie als etwas „Harm­
loses“ hinzustellen und auf die­
se Weise die Grenze zwischen kon­
ventionellen und nuklearen Waf­
fen zu verwischen, den Übergang 
zum Nuklearkrieg äußerlich un­
bemerkbar zu gestalten. Die im 
Buch gelieferte Analyse der be­
sonderen Gefahr, die die Raketen- 
und Kernwaffen für die Welt in 
sich bergen, hilft einschen, wel­
chen Charakter der neue Weltkrieg 
annehmen würde, und die Massen 
zu seiner Abwendung mobilisie­
ren.

Ein äußerst gefährlicher Herd 
für die Entfesselung eines neuen 
Weltkrieges entsteht als Ergebnis 
der hegemonistischen Bestrebungen 
der gegenwärtigen Pekinger Füh­
rer. Augenfällig ist die äußerste 
Prinzipienlosigkeit ihrer Außenpo­
litik. Im Buch wird festgestellt: 
„Sie sagen, daß sie für Sozialis­
mus und friedliche Koexistenz ein­
treten, suchen aber in der Tat die 
internationalen Positionen der so­
zialistischen Länder abzuschwä 
dien, die Aktivierung der aggres­
siven Militärblöcke zu fördern... Sie 
behaupten, Anhänger der Abrüstung 
zu sein, in der Tat aber suchen 
sie alle reellen Maßnahmen zur

Einschränkung und Reduzierung 
des Wettrüstens zu blockieren...“

Erst kürzlich hat das Leben 
erneut und überzeugend die Rich­
tigkeit der im Buch enthaltenen 
Einschätzung der Politik der 
Maoisten und jene gewaltige Ge­
fahr bewiesen, die ihr hegemonis­
tischer Großmachtkurs für die Welt 
darstellt Die Aggression der chi­
nesischen Militaristen gegen das 
sozialistische Vietnam ist eine ge­
setzmäßige Folge des militaristi­
schen Charakters der Politik und 
der Ideologie des Maoismus. Die 
ihrem Zynismus nach ungeheuerli­
che Aggression Chinas zeugt da­
von, wie verantwortungslos man 
sich in Peking zum Schicksal der 
Völker verhält, mit welch ver­
brecherischer Leichtigkeit die chi­
nesischen Militaristen von der 
Waffe Gebrauch machen. Die 
äußerst exakte und klare Position, 
die die Sowjetregierung gegenüber 
der aggressiven Politik der Pekin- 
ker Führer efnnimmt, dient als 
ernste Warnung für alle diejenigen, 
die zu ihren antisowjetischen 
Zwecken auf die „chinesische Kar­
te" setzen möchten.

Von det Leninschen Einstellung 
zu den Geschicken des Friedens 
und Sozialismus sind alle Mate­
rialien des Buches durchdrungen. 
„Die Kommunistische Partei und 
das Sowjetvolk werden niemals von 
der Leninschen Politik des Frie­
dens und der Völkerfreundschalt 
abweichen", betont L. I. Breshnew. 
„Zugleich wissen wir gut und müs­
sen es in vollem Maß berücksich­
tigen, daß die Schrankenlosigkeit 
und die Tücke der imperialisti­
schen Reaktion noch mehr Auf­
merksamkeit zur Verstärkung und 
Vervollkommnung der Streitkräf­
te erfordern und uns verpflichten, 
ungeschwächte Wachsamkeit zu 
üben.“

Im Buch wird eine allseitige Ana­
lyse der Queller des Sieges des 
Sowjetvolkes über Hitlerüeutsch- 
land geliefert. Solch eine Analyse 
hilft, die Erhabenheit der Helden­
tat, die unser Volk und seine Ar- 
mée vollbracht naben, die Not­
wendigkeit, den Frieden zu schüt­
zen. der durch gewaltige An­
strengungen und Opfer erzielt wor­
den ist. tiefer zu erfassen und die
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Reifeprüfung
In allen Komsomolorganisatio­

nen wurde zu Ehren des 109. Ge­
burtstags W. I. Lenins das Lenin- 
Attest abgelegt. Die Komsomol­
zen haben verschiedene Werke 
von W. I. Lenin, L. I. Breshnew, 
die Materialien der Komsomolkon­
gresse studiert.

Das Lenin-Attest ist eine Reife­
prüfung der Gedanken, Ansichten 
und Überzeugungen der Jugend­
lichen. Die Komsomolzen der Mit­
telschule von Tachtabrod Sweta 
Jermolowa, Nikolaus Lehmann. 
Olga Politowa, Ira Wiens und an­
dere haben gute Kenntnisse auf­
gewiesen.

In der Klasse 10a wurde vor 
dem Attest eine Klassenversamm-

Woldemar HERDT

Der rote Subbotnik
An diesem Samstag 
müht sich fleißig groß und klein, 
denn vor der Tür 
steht schon der Erste Mai.
Wir machen Höfe,
Parks und Straßen rein, 
und überall
ist auch Iljitsch dabei.

Wir packen tüchtig an:

Meine aktiven Helfer
Ich bin Schulbibliothekarin. In 

den letzten Jahren versorgt man 
die Schüler unentgeltlich mit 
Lehrbüchern. Das ist für die Kin­
der, Eltern und Lehrer sehr be­
quem. Für die Bibliothekare ist 
das natürlich ein zusätzliches 
Stück Arbeit. Aber ich habe gute 
Helfer.

Die Pioniere kamen zu mir und 
schlugen vor, einen Stab zu grün­
den, der die Unversehrtheit der 
Lehrbücher überwachen würde. 
Peter Knaub, Katja Konischtsche- 
wa, Nadja Soljanowa und Gulja 
Sarsekejewa übernahmen diese 
Arbeit. Sie füllen die Formulare

Nora PFEFFER

Wer sind die 
kleinen Käfer lein?

Herr Heuschreck und Frau
.Heuschrecke, 

die spielen auf zum Reigen, 
da will ein jedes Käferlein 
im Tanz sein Röcklein zeigen. 
Das eine braun, das andre grün, 
und noch eines mit Tüpfeln! 
Wer sind die kleinen Käferlein, 
die hier im Grase hüpfen? 
Der eine Käfer liebt den Mai, 
das schöne Frühlingswetter, 
der zweite liebt ein Mädelein, 
der dritte — Rosenblätter. 

lung durchgeführt, auf deren Ta­
gesordnung Fragen der Lerner­
folge und der Disziplin standen. 
Keiner wagte sich zu schwindeln, 
weil die Prüfer die Kameraden 
waren, mit denen sie schon 10 
Jahre in einer Klasse lernen. Die 
verzeihen nichts. So wurde das 
Lenin-Attest zur Prüfung der Ehr­
lichkeit. Diesen Charakterzug hal­
ten die Komsomolzen für den 
wichtigsten. Sie führten auch meh­
rere Beispiele der Tapferkeit der 
Helden des Buches „Neuland“ an.

In der Neulanderschließung se­
hen wir die Jugend unserer Eltern.

Fjodor NETSCHAJEW.
Lehrer

Gebiet Koktschetaw

Iljitsch ist Vordermann.

Ein schönes Leben 
gab uns die Macht der Räte, 
doch wollen wir, 
daß es noch schöner sei.
Wir pflanzen Bäume, 
säen Blumenbeete, 
und überall 
ist auch Iljitsch dabei.

aus und verteilen die Lehrbücher, 
machen kleine Reparaturarbeiten. 

Wenn die Aktivisten mit dem 
Emblem .— ein offenes Buch auf 
dem rechten Ärmel — in die Klas­
se kommen, so wissen die Schüler, 
daß es eine Kontrolle gibt. Jedes 
Kind zeigt dann seine Bücher. Die 
Kommission ist sehr anspruchs­
voll, jede Kritzelei und jedes 
Eselsohr wird notiert.

Am Sonnabend wird ein Plakat 
ausgehängt, das über die Resul­
tate der Kontrolle berichtet. Die 
Jungen und Mädchen mit dem 
Emblem erklären den Abc-Schü­
lern, wie man mit Büchern umge-

<3^ Freundschaftspakete
Der 16. April ist der Geburts­

tag des Führers der deutschen Ar­
beiterklasse Ernst Thälmann. Zu 
diesem Tag hatten unsere KIF- 
Mitglieder eine Freundschaftsecke 
eingerichtet. Darüber schrieben 
wir unseren Freunden aus der II. 
Oberschule in Suhl/DDR. Sie be­
eilten sich, uns Pakete mit Bü­
chern über Ernst Thälmann und 
ein von ihnen angefertigtes Bas­
relief von ihm zu schicken. Auch 
über ihre Heimatstadt Suhl waren 
zwei Broschüren beigelegt.

Die Aktivisten unseres KIFs

in der Mittelschule von Sa- 
retschnoje, Gebiet Kustanai. ha­
ben die Roten Pfadfinder in ih­
rem Museum eine neue Expositi­
on zum 109. Geburtstag W. I. 
Lenins eingerichtet.

Im Bild: Die Schulabgänger 
Nina Deichmann und Karl Neu­
müller am Maket der Hütte am 
Rasliw.

Foto: Alexej Selichow 

hen muß. Sie veranstalten für die 
Kleinen Nachmittage, der jüngste 
hieß „Schone das Buch!“ Ljuda 
Bakanowa erzählte den Oktober­
kindern über die Sorge der Partei 
und der Regierung für die Kin­
der. Peter Knaub lobte die Schü­
ler, die ihre Bücher schonen. Na­
dja Soljanowa und Gulja Sarse­
kejewa hatten zu diesem Fest mit 
den Kindern ein kleines Konzert­
programm eingeübt. Tanja Graß- 
mann rezitierte das Gedicht „Fi­
bel“, dann wurden Rätsel gelöst, 
und zum Schluß machten sie eine 
Exkursion in die Schulbibiiothek 
und erfuhren, wie man die Bücher 
aufbewahrt.

Emma SIDORENKO, 
Schule Nr. 53, Karaganda

„Rote Nelke" wollen zum 30. 
Gründungstag der DDR eine Aus­
stellung „Das Land unserer 
Freunde“ anfertigen, und da wer­
den diese Materialien ihnen sehr 
helfen.

Unsererseits haben wir den 
DDR-Freunden zum 109. Geburts­
tag von W. I. Lenin Bücher, Sou­
venirs, Postkarten und Abzeichen 
mit Lenins Bildnis geschickt.

Lilli KELLER, 
KIF-Präsident in der Mittel­
schule Nr. 4, Aktjubinsk

Das Lenin-Attest
Gleich Anfang des laufenden 

Schuljahres hat unsere Komsomol­
gruppe der 9a einen komplexen 
Arbeitsplan aufgestellt. Er enthält 
Fragen der politischen, morali­
schen und Arbeitserziehung und 
Lenin-Hefte, in denen wir die Ar­
beiten von Lenin, Marx und En­
gels konzipieren.

Wir wirken in diesem Schuljahr 
unter dem Motto „Den Kommunis­
mus erlernen, den Kommunismus 
bauen!“ Im Attest mußten wir be­
richten, welchen Beitrag wir zur 
Sache des Kommunisfrius gemacht 
haben. Lena Sacharjan, Wolodja 
Bondarew und Inna Bergen sind 
aktive Komsomolzen und ausge­
zeichnete Schüler. Ihre Antworten 
waren auch hier die besten.

Ira S1TNJUK.
Komsomolorganisator der Klas­
se 9a der Schule Nr. 7 in Paw­
lodar

Bei der Verwirklichung unse­
rer persönlichen Komplexpläne be­
mühten wir uns, aktiv am Leben 
unserer Schule, Klasse und Sied­
lung mitzumachen. Im Zirkel „Un­
ser Leninscher Komsomol" studie­
ren wir die Werke von W. I. Lenin 
und L. I. Breshnew, führen Leser­
konferenzen durch, schreiben Re­
ferate. Irene OMLE,

Sekretär der Komsomolorga­
nisation der russischen Mit­
telschule in Maikain

Zum erstenmal auf 
den Weltfestspielen

Marsei Kikbajew lernt in der 
10. Klasse und trainiert in der 
Uralsker Sportschule Nr. 3 Ban­
dy. Marsei wurde die hohe Ehre 
zuteil, als Mitglied der Nach­
wuchsauswahl der UdSSR nach 
Finnland zu fahren. Er wurde in 
den Republik-Meisterschaften als 
bester Torschütze anerkannt und 
verhalf seiner Mannschaft „Geo­
log" zu vielen Siegen.

„Marsei ist sehr fleißig, er trai­
niert viel, spielt gut Volleyball 
und Fußball. Aber er lernt auch 
gut und ist ein aktiver Komsomol­
ze“, erzählt sein Trainer Nikolai 
Nemoltschanow.

Anton DOSCH

Miki sorgt 
für Brieffreunde

In der Mittelschule Nr. 3 hat 
man den neuen KIF „Fakel“ ge­
gründet, seine Mitglieder möchten 
gerne mit jungen Internationali­
sten aus anderen Schulen korre­
spondieren.

Seine Adresse ist:
476010 Кокчетавская область 
г. Красноармейск,
СШ № 3.

KIF „Fakel“

In den Händen 
der Jungen

Im Jugendpalast von Zelino- 
grad trafen sich die Mitglieder 
der Schülerproduktionsbrigaden. 
Sie standen ein wenig betroffen, 
aber mit strahlenden Augen auf 
der Bühne.

Ihnen klatschten ihre Altersge­
nossen aus dem Saal Beifall. Sic 
wurden mit Blumen, Souvenirs 
und Wimpeln beschenkt, sie erhiel­
ten Ehrenurkunden. Es waren die 
besten Schülerproduktionsbrigaden, 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. Es war für sie ein glückli­
cher Tag.

Anna Kalinowskaja (Klasse 10, 
Ernst-Thälmann-Kolchos): „Wir
fühlen uns nicht nur selbständig, 
wir fühlen uns verpflichtet, der 
Gesellschaft Nutzen zu bringen.“

Hier im Jugendpalast bespra­
chen sie ihre Pläne für den Som­
mer. das fünfte Viertel, zogen das 
Fazit des Erreichten und tausch­
ten Erfahrungen aus.

Dieses Jahr, das Jubiläumsjahr 
des Neulands, wollen sie mit Stoß­
arbeit abschließen. Die Schüler­
produktionsbrigaden kann man 
heute in Industriebetrieben, auf 
den Feldern und in Viehfarmen 
treffen. Sie arbeiten Schulter an 
Schulter mit erfahrenen Fachleu­
ten, lernen bei ihnen und helfen 
ihnen.

Eduard Becker (Klasse 10, Sow­
chos „40 Jahre Kasachische 
SSR"): „Für mich ist die Produk­
tionsbrigade die erste Arbeits­

schule. Von der siebenten Klasse 
an mache ich jeden Sommer mit. 
Ich beteiligte mich an der Beriese­
lung und Ernteeinheimsung. Bei 
meinem Vater lernte ich den Me­
chanisatorenberuf, habe den Fah­
rerschein schon erhalten. Heute 
stehe ich zusammen mit meinen 
Klassenkameraden vor der Berufs­
wahl. Ich habe meinen schon ge­
wählt. Ich will Mechanisator wer­
den und zusammen mit meinem 
Vater und Onkel arbeiten. Dann 
sind wir schon drei Beckers eine 
ganze Arbeitsgruppe. Ich bin mei­
ner ersten Schülerproduktionsbri­
gade, in der ich die Arbeit der 
Getreidebauern kennenlernte und 
liebgewann, dankbar. Hier lernte 
ich im Kollektiv arbeiten."

Valentine Kalinowskaja (Klasse 
10, Ernst-Thälmann-Kolchos): 
„Vielleicht werden nicht alle von 
uns in diesem Beruf weiterma­
chen. Wir sind aber stolz, daß wir 
einmal mitgearbeitet haben und 
unseren älteren Freunden halfen. 
Wo wir auch arbeiten werden, im­
mer wieder werden wir uns dar­
an erinnern, wo wir begonnen ha­
ben — in der Schülerproduktions­
brigade!“

Jürgen WITTE
Unser Bild: Die Mechanisa­

toren Becker (v. I.n. r.) Davjd, 
Wilhelm und Eduard unter den 
Teilnehmern des Treffens.

Foto: Viktor Krieger

Umtriebe derjenigen, wachsam zu 
verfolgen, die erneut einen Krieg 
vom Zaun brechen möchten. „Der 
zweite Weltkrieg lehrt die Völker 
vor allem Wachsamkeit gegenüber 
den aggressiven Umtrieben des 
Imperialismus", heißt es im Sam­
melband. „Die Aggressoren nicht 
zu beschwichtigen. sondern ihre 
Pläne zu entlarven und zu ver­
eiteln, ihren gefährlichen Hand­
lungen Abfuhr zu erteilen, die Rei­
hen der antiimperialistischen Kräf­
te zu stärken — das sind d»e wich­
tigen Aufgaben im KamDf um die 
Erhaltung und Festigung des 
Friedens."

Es ist gesetzmäßig. daß in 
vielen im Buch veröffentlichten 
Ansprachen. Reden und Arbeiten 
die wichtigsten Fragen der Festi- 
Eder Verteidigungsmacht der 

at der Stärkung der Kampf­
kraft der Sowjetarmee und der 
Seekriegsflotte ihre Begründung 
fanden. Die Kommunistische Par­
tei geht an die Definition ihrer 
historischen Mission in der gegen­
wärtigen Etappe angesichts der 
aggressiven Natur des Imperialis­
mus. der Änderungen in der inter­
nationalen Lage sowie der füh­
renden Tendenz im Verhältnis der 
sozialen Kräfte in der Weltarena 
schöpferisch heran.

In seiner Ansprache an die Sol­
daten sagte L. 1. Breshnew; „Ihr 
wacht über die friedliche Arbeit 
der Sowjelmenschcn. Die Sowjet­
union hatte sich nie um des Wett­
rüstens willen bewaffnet, war nie 
und wird auch nie Anstif­
ter des Wettrüstens sein. 
Unsere Erfolge a-.f dem militäri­
schen Gebiet sind Erfolge, die da­
rauf abziclcn. uns und unsere so­
zialistischen Freunde vor einer 
eventuellen Aggression, woher sic 
auch ausgehen mag, zu schützen 
und zu sichern."

Gemäß der gegenwärtigen Lage 
konkretisierte die Partei die Le­
ninschen Thesen über die Einheit 
der Faktoren, die eine zuverlässi­
ge Sicherheit der schöpferischen 
Arbeit der Erbauer des Kommu­
nismus gewährleisten. Die Festi­
gung der Verteidigungsmacht un- 
eres Landes erfolgt auf der 

Grundlage des weiteren Wachs­
tum- des Wirtschaftspotentials 
les Sowjetstaates, der Entwicklung 
ler Wissenschaft und Technik, 
tes fortwährenden Aufblühens der 

geistigen Kräfte des Volkes. Dank 
den wachsenden Möglichkeiten 
unserer Volkswirtschaft, den Er­
rungenschaften der einheimischen 
Wissenschaft, der Arbeit der Werk­
tätigen, der Kolchosbauern und 
Wissenschaftler erhalten die Streit­
kräfte alles Nötige für die Erfül­
lung ihrer hohen Mission.

Im Sammelband wird eine Ab­
fuhr denjenigen erteilt, die die 
Vcrtcldigungsmaßnahmen unseres 
Staates entstellen möchten. „Wir 
geben für die Verteidigung soviel 
aus, wieviel unbedingt notwendig 
ist", unterstrich L. I. Breshnew. 
„Nicht weniger, aber auch nicht 
mehr. Gemäß der Lage.“

Die Höhe der Ausgaben für die 
Verteidigung wird bei uns voll­
ständig durch die Weltlage, die 
aggressiven Vorbereitungen der 
Reaktion und nicht durch irgend­
welche andere Motive diktiert, über 
die sich die bürgerlichen Propa­
gandisten auslasscn.

Eine große Rolle bei der weite­
ren Erhöhung der Sicherheit unse­
rer Heimat räumt die Partei den 
sozialpolitischen und geistigen 
Faktoren ein. Die hohe Reife der 
gesellschaftlichen Beziehungen, die 
weitere Annäherung der Klassen 
und sozialen Gruppen, die Bestär­
kung der kommunistischen Ideolo­
gie, des sozialistischen Patriotis­
mus und des proletarischen Inter­
nationalismus in den Massen — 
alle diese Prozesse, die in einer 
Gesellschaft des entwickelten So­
zialismus vor sich gehen. be­
einflussen auf das unmittelbarste 
die Stärkung der Verteidigungs­
kraft des Landes. Auf den Seiten 
des Buches lassen sich neue Züge 
in der sozialpolitischen Entwick­
lung der Streitkräfte der UdSSR 
verfolgen, werden ihr Volkscharak- 
ter. die Erweiterung der sozialen 
Basis ihrer Komplettierung und 
die weitere Festigung ihrer Einheit 
mit dem Volk hervorgehoben.

Das Sowjetvolk schickt in die 
Armee die Elite unserer Jugend. 
Die Partei entsendet die besten 
Kader dorthin. Die heilige Pflicht 
zum Schutz der Heimat erfüllen 
Menscher, mit einem hohen Niveau 
der Ideologisch-politischen Stäh­
lung. der intellektuellen und phy­
sischen Entwicklung. Söhne der 
Arbeiter. Kolchosbauern und der 
Intelligenz. Im Buch wird die

^
allgemeine Charakteristik des so- 
ziaT ' en Gesichts der Armee 
um Iksstaates geliefert.

I li veranlaßt, die Erfül-
lur heiligen militärischen
Pfl der Position des heuti­
ge! aus zu betrachten, ge-
koi neuesten Verfahren der
Fü js modernen Krieges
so’ unst zu meistern, einen
sta nd zu besiegen. Im Mi-
liti darf man viel weniger
als r beliebigen anderen
An eit auf der Stelle tre­
tet es im Sammelband.
He ben werden Fragen der
Ta operativen Kunst, der
Sti der sowjetischen Mi-
liti chaft werden prinzipiel­
le I gestellt.

bereifenden Wandlun- 
ge litär-iechnischen Aus
rüi r Armee und Flotte
bei I wesentlich den Cha-

•ral die Kampfmethoden
de in, erhöhten die Be­
de rer Gefechtsausbildung,
de en und operativen Rei­
fe mandeure sowie der Be-
rei -ine Gefechtsaufgabe zu
crl e Forderung der Partei
bc. rin, die Gefechtsbereit-
sei Organisiertheit und Dis-
zij auf solch einer Stufe zu
ha für den Aggressor die
ge Möglichkeit ausschlie­
ße uns zu überrumpeln.
„F I im Militärwesen die
en de Rolle vorwiegend
dc tiven Waffenarten zu-
ko d da der Erfolg ihrer
Ar ; von den sachkundigen
un nierten Aktionen vieler
Mi abhängt, erwerben ho­
he äertheit, ständige in­
ne ilung und tadellose
Pi :it jedes einzelnen
äu ße Bedeutung“, heißt es
im band.

Im Jahrhundert der Rakcten- 
Kernwaffen werden über das 
Schicksal des Krieges Menschen 
entscheiden, welche die Waffen und 
technischen Kampfmittel gekonnt 
gemeistert haben, nipralisch und 
physisch gestählt, Ihrer Heimat, 
der Partei und dem Volk grenzen­
los ergeben sind.

Das wichtigste Kriterium, mit 
dem die Partei an die Bewer­
tung der Tätigkeit der Militäran­
gehörigen und des gesamten Per­
sonalbestands hcrangcht, ist die 

Gefechtsbereitschaft der Truppen. 
Darin sind wie in einem Brenn­
punkt die gewaltigen Bemühun- 
f:cn und Materialkosten des Volkes 
ür die Ausrüstung der Armee, ho­

hes Bewußtsein, die Gefechts­
ausbildung und Disziplin aller 
.Militärangehörigen, die Kunst der 
Kommandeure bei der Leitung 
der Truppen konzentriert. Und das 
ist letzten Endes die Krone, des 
militärischen Könnens der Trup­
pen in der Friedcnszeit sowohl der 
Schlüssel zum Sieg im Krieg, heißt 
es im Buch.

Unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen erhöht sich , die Ver­
antwortung der Streitkräfte des So- 
wjctlandes für die Erfüllung ihrer 
internationalistischen Pflicht. In 
einheitlicher Front mit den Armeen 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags schützen sie zu­
verlässig die sozialistischen Er­
rungenschaften der Werktätigen. 
Im Buch sind ticigehend die Prin­
zipien und Formen der Zusammen­
arbeit der Brudcrländer auf dem 
Gebiet der Verteidigung, bei der 
Bestimmung de- Wege zur Erhö­
hung der Kampfkraft der Verein­
ten Streitkräfte des Warschauer 
Vertrags analysiert. Die KPdSU 
und die Bruderparteien tun alles 
nur Mögliche, damit das Kampf­
bündnis der Völker ein zuverlässi­
ger Faktor des sicheren Aufbaus 
einer neuen Gesellschaft sei

3.

Eines der Zentralthemcn des 
Buches ist die Entwicklung der 
Leninschen Prinzipien der Leitung 
der Streitkräfte durch die Partei 
unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen. Die strikte Befolgung dieser 
Prinzipien ist eine Gewähr für die 
ständige Vervollkommnung der Ge­
fechtsbereitschaft der Sowjetarmee 
und Seckrlegsflottc.

Die Leitung der Streitkräfte 
durch die Partei ist die wichtigste 
,Grundlage des Aufbaus der So­
wjetischen Streitkräfte. Das Buch 
überzeugt uns davon, daß es im 
Leben unserer Armee und Flotte 
praktisch keinen wichtigen Ab­
schnitt gibt, dem die Partei, ihr 
Zentralkomitee nicht ihre ange­
spannte Aufmerksamkeit schenken.

Liest man sich in die Seiten des 
Buches hinein, so begreift man 
deutlich, wie groß die Rolle ist.

die der Vorsitzende des Verteidi­
gungsrats der UdSSR. Marschall 
der Sowjetunion Genosse L. I. 
Breshnew bei der Leitung der 
Armee und Flotte spielt. Durch sei­
ne theoretischen Abhandlungen 
leistet er einen gewichtigen Bei­
trag zur Entwicklung der Lenin­
schen Lehre über den Schutz des 
sozialistischen Vaterlands. In sei­
ner praktischen Tätigkeit leitet er 
unmittelbar die Lösung der Grund­
fragen des Aufbaus der Sowjeti­
schen Streitkräfte, der Heranbil­
dung und Erziehung der Militärka­
der. der Vervollkommnung der par­
teipolitischen Arbeit in den Trup- 
rn. Die systematischen Treffen 

I. Breshnews mit dem Personal­
bestand der Einheiten und den 
Schiffsbesatzungen, die Anspra­
chen vor Absolventen der Militär­
akademien. seine Anwesenheit bei 
den wichtigsten Truppen- und Flot- 
teübungen. Schreiben an Militäran­
gehörige — Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs — all 
das verkörpert die unverbrüchliche 
Einheit der Sowjetsoldaten mit
der Partei, der Regierung. dem
Volk und bedeutet die tägliche Für­
sorge des ZK der KPdSU für die 
Streitkräfte und die Erhöhung ih­
rer Kampfkraft.

Unter der Leitung der Lenin­
schen Partei erfuhren die Sowjetar­
mee und die Scekricgsflotte in den 
letzten Jahren einen tiefgehenden 
revolutionären Wandel und ste­
hen in einer qualitativ neuen Etap­
pe ihrer Entwicklung. Sie verfu­
gen über alles Nötige für die er­
folgreiche Lösung verantwortungs­
voller und komplizierter Aufga­
ben. die ihnen die Partei und das 
Volk stellen. Vom Arbeitsstil der 
Militärangehörigen, von ihrer Sach­
lichkeit, Kompetenz. Prinzipien­
treue. Energie und Beharrlich­
keit hängt in entscheidendem Maße 
die ständige Erhöhung der Kampf­
kraft der Armee und Flotte ab.

Das Buch leistet einen gewich­
tigen Beitrag zur weiteren Ent­
wicklung der Theorie und Praxis 
der рагГс1ро1Н1ьс11еп Arbeit in Ar­
mee und Flotte. Die wirksame, un­
unterbrochene. zielgerichtete par­
teipolitische Arbeit ist eine mäch­
tige Waffe der Partei bei der Ver­
vollkommnung der Kampfkraft der 
Armee und Holle. Sic sichert den 
Einfluß der Partei aui a'.le Le­
benssphären der Streitkräfte und 

ermöglicht, hohe moralische Kampf­
eigenschaften der Soldaten, ihre 
Fähigkeit und Bereitschaft hcr- 
auszubilden, die Gefechtsbefehle 
der Heimat tadellos zu erfüllen. 
In der Armee und in der Flotte 
sind die günstigsten Vorausset­
zungen für die ideologisch-politi­
sche und moralische Erziehung al­
ler Soldaten vorhanden, heißt es 
im Sammelband. Hier sind gut aus­
gebildete Kommunisten aus der 
Mitte der Kommandeure, Inge­
nieure und Tecnniker konzentriert, 
die die Schule der parteilichen 
Erziehung und Kampfstählung 
durchgemacht haben, ist ein straffes 
System des parteipolitischen Ap­
parats geschaffen. Die Einheit der 
hohen ideentreue, der Moral und 
der beruflichen Kompetenz der 
Militärkader sichert eine Erhöhung 
der Effektivität der ideologischen 
und organisatorischen Parteitätig­
keit in Truppen, die Vervollkomm­
nung des komplexen Herangehens 
an die Erziehung des Soldaten — 
eines Patrioten und Internationa­
listen.

Viele innige Worte gibt cs im 
Buch über die Politarbeiter, über 
ihre Prinzipientreue, ihren Mut und 
das Vermögen, die .Menschen an- 
zulcitcn. Der heutige Politarbei­
ter wird aus diesem Sammelband 
viel Lehrreiches sowohl bezüg­
lich der Organisation der parteipo­
litischen Arbeit als auch der Kunst 
des persönlichen Verkehrs mit Men­
schen schöpfen. Anhand markan­
ter Beisoielc sind wirksame Ver­
fahren der Leitung des politisch­
moralischen Zustands des Perso­
nalbestands während des Gefechts 
aufgezcigt. Das Buch wird den 
Kommandeuren und Politarbci- 
tern helfen, in das Wesen der rea­
len Probleme ihrer Einheiten einzu­
dringen.

Die aktive Erziehungsarbeit der 
Kommandeure. Politorganc. der 
Partei- und Komsomolorganisatio­
nen. die ganze Struktur des Dien­
stes machen die Sowjetischen Streit­
kräfte zu einer Schule der Ideolo- 
Sischen und moralischen Stählung 
er Jugend. der Ausdauer und 

Disziplin. Im Buch ist die Erzic- 
hungsrollc unserer Armee aufge­
zeigt, die den jungen Menschen 
politische Bildung, technisches Wis­
sen gewährt und ihnen hilft, geistig 
und physisch zu wachsen. Hier ist 
vor Augen geführt, wie groß die 

Kraft der ruhmreichen Kampf­
traditionen und ihrer Kontinuität 
bei der Herausbildung der ideolo­
gischen Haltung des Verteidigers 
der Heimat ist. wird die Wichtigkeit 
der Steigerung der Effektivität der 
patriotischen Wehrerziehung 4 der 
Jugend hervorgehoben. Betont ist 
auch die große Rolle, die den ört­
licher Partei- und Sowjetorganen, 
den Massenorganisationen, Arbeits­
und Schulkollektiven, jeder So­
wjetfamilie bei der Ausbildung und 
Erziehung eines würdigen Nach­
wuchses für die Streitkräfte zu­
kommt.

А
Wie ein roter Faden zieht sich 

durch das ganze Buch die Grund­
idee von der Erhöhung der Rolle 
ler KPdSU — des kollektiven 

Denkers. - Organisators des Auf­
baus und des Schutzes unserer 
neuen sozialistischen Gesellschaft. 
Unter der erprobten Leitung der 
Leninschen Partei geht die So­
wjetunion sicher den Weg des Frie­
dens und setzt sich aktiv dafür 
ein. daß die historische Auseinan­
dersetzung des Sozialismus und des 
Kapitalismus nicht auf dem Ge- 
fcchtsfeld, sondern im Bereich der 
friedlichen Arbeit ausgetragen wer­
de. Mit hohem Humanismus sind 
die Worte des Buches erfüllt: „Wir 
wollen, daß durch die Grenzen, die 
diese zwei Welten trennen. nicht 
Raketentrassen mit Kernladungen 
laufen, sondern sich Fäden der 
umfassenden und mannigfaltigen 
Zusammenarbeit zum Wohl der ge­
samten Menschheit ziehen."

Durch den ganzen Reichtum sei­
nes Inhalts flößt das Buch 
. Schutz des Friedens und des So­
zialismus" Glauben ar den Triumph 
der kommunistischen Ideale, gro­
ßes Verständnis für die erhabene 
historische Mission unserer Ar­
mee unter gegenwärtigen Ver­
hältnissen ein. Die Schlußfolge­
rungen und Empfehlungen des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem Ge­
biet der Festigung der Verteidi­
gungskraft der Heimat dienen, 
als Anleitung zur Vervollkomm­
nung der Kampfkraft der Sowjeti­
schen Streitkräfte — des wäch­
sernen Beschützers der revolutio- 
•-■Iren Errungenschaften des So­
zialismus. des zuverlässigen Boll­
werks des Weltfriedens.
(Aus der „Prawda" vom 16. April)
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Wenn alle so wären

Dem Beruf

(rfltPtr I

Sie bringen 
Freude

Die Einwohner des Dorios 
Krasnaja Poljana, Rayon Kellerowka 
können sich einen Mantel oder ei­
nen Anzug nicht nur im Warenhaus 
kaufen, sondern sie auch in der 
Schneiderwerkstatt bestellen. Hier 
wird Qualitätsarbeit geleistet 
und die Kunden sind immer zufrie­
den.

Die Zuschneiderin Leontine Gar- 
bowskaja empfängt alle Besucher 
mit einem freundlichen Lächeln, 
hilft ihnen das Schnittmuster und den 
Stoff wählen.

L. Gorbowskaja hält Schritt mit der 
Mode, sie kennt den Geschmack und 
die Wünsche der Dorfeinwohner, 
die heute auch viel Wert auf ihr 
Äußeres legen. Fast immer verlas­
sen sie sich auf den Geschmack der 
Zuschneiderin. Gegenwärtig nimmt 
die Zahl der Interessenten zu, die 
sich Kleidung aus Lawsanstolfen 
oder Drap bestellen.

In der Schneiderwerkstatt arbeiten 
die bewährten Schneiderinnen Alla 
Lewizkaja, Lilli Schimpf. Nina Kostju- 
kewitsch. Ihnen werden die kompli­
ziertesten Aufträge übertragen. Ihr 
Können vermitteln sie gern den Neu­
lingen.’Alle sind bestrebt, die Kun­
den so zu bedienen, daß diese die 
Schneiderwerkstatt zufrieden ver­
lassen.

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

Arbeitsame 
Familie

den Jahren der Neu­
ais sich Alexander 

Steuer eines Traktors

Es war in 
landepopöe, 
Sprengel ans 
setzte, um mit anderen Mechanisa­
toren die ersten Hektare Neuland 
im heimatlichen Kolchos „Bolsche­
wik", Lenin-Rayon, urbar zu machen.

Alexander Sprengel ist dem Beruf 
eines Mechanisators treu geblieben. 
Er arbeitet nach wie vor mit Elan, 
sporqt seine Kameraden an. Auch 
Alexanders Frau, Tamara, wurde Me- 
chanisâtprin und ist mit ihrem Be­
ruf zofrieden.

Spricht man im Kolchosvorstand 
über die besten Mechanisatoren, so 
werden auch stets'die Eheleute 
Sprengel genannt. Durch ihre bei­
spielgebende, tadellose Arbeit in 
der Landwirtschaft haben sie die 
Achtung der Dorfeinwohner erwor­
ben. Sprengeis haben zwei Söhne, 
Viktor und Alexander. Beide erlern­
ten in einer ländlichen Berufsschule 
auch den Mechanisatorenberuf. Die 
/Autter und Alexander satteln im 
Herbst vom Traktor auf den Mähdre­
scher um und helfen, die Ernte unter 
Dach^und Fach zu bringen.

Für hohe Produktionskennziffern 
wurde Tamara Sprengel 1978 der Ti­
tel „Bester Kombineführer des Ge­
biets" verliehen.

Die Sprengeis haben ihre Trakto­
ren zum Frühlingseinsalz vorbereitet. 
Sie werden helfen, die 26. Neuland- 
aussaat in den besten Fristen durch­
zuführen, um eine reiche Ernte zu 
erhalten.

Die Schweinewärter der Wirl- 
schaftsvcreinigung „Priretschnoje", 
Rayon Shanasemej. erzielten gute 
Arbeitsresulfafe, die von dor Regie­
rung hoch eingeschäfzf wurden.

Unter den Ausgezeichneten sind 
viele Frauen. Zu den besten zählt 
man mit Recht Irma Steinhelfer.. Von 
Kind auf erzog man ihr Liebe zur 
Arbeit an. Mit 19 Jahren kam sie aut 
die Farm. Damals, 1955, war die Ar- 
boif einer Schwoinozüchferin ganz 
anders. Sic mußte manuell verrichtet 
werden. Jede Wärterin hatte eine 
bestimmte Zahl Schweine zu pflegen. 
Irma übernahm damals 120 Läufer. 
Schon bald gewann sie Achtung im 
Kollektiv, nahm aktiv teil am 
gesellschaftlichen Leben. 1967 me­
chanisierte man im „Priretschnoje" 
die Farm, führte ein neues System 
des Schwelnefütlerns ein. Das er­
leichterte die Arbeit und erhöhte 
gleichzeitig die Verantwortlichkeit 
aller Mitglieder für ihre Arbeitser­
folge.

Gleich anderen Farmarbeitern ist 
auch Irma mit dem neuen System zu­
frieden. Im Jahre 1969 bekam Irma 
die erste Auszeichnung — das Eh­
renzeichen „Beste im sozialisti­
schen Wettbewerb”. Gegenwärtig ist 
sie Trägerin des Ordens des Arbeits­
ruhms 3. Klasse, des Ehrenzeichens 
„Aktivistin des 9. Planjahrfünfts", 
der Medaille der Unionsleistungs­
schau der UdSSR in Bronze.

„Die Arbeit auf der Farm ist leich­
ter und interessanter geworden", 
sagt Irma. „Alle kraftraubenden Pro­
zesse sind mechanisiert: das Füttern, 
das Reinigen der Räume, das Trän­
ken. Aber die Rationalisatoren und 
Erfinder haben ihr letztes Wor| noch 
nicht gesagt."

Irma Steinhelfer beteiligt sich aktiv 
am gesellschaftlichen Leben ihres 
Kollektivs. Sie ist Mitglied des Ge- 
werkschalfskomitoes der Farm. Be­
sonders erfolgreich wirkte Irma im 
Frauenrat der Rayonwirfschaftsverei- 
nigung. Sie interessiert sich für das 
Familienleben der werktätigen Frau­
en, für ihre Belange, hilft ihnen mit 
Rat und Tat. Für alles und alle fin­
det sie Zeit, obwohl sie Mutter von 
vier Kindern ist. Die jüngste, Lena, 
geht in die 10. Klasse, der älteste, 
Peter, dient in der Sowjetarmee. 
Wassili ist Elektriker auf der Farm. 
Elvira arbeitet ebenfalls auf der 
Farm. Die Mutier ist stolz auf ih­
re Kinder: Sie sind alle zu guten 
Menschen herangewachsen.

Juri KATASCHOW

Heinrich KELLERMANN

Gut getroffen
Die Ellern waren mit der Berufs­

wahl ihrer Tochter nicht zufrieden. 
Sie träumten, ihr Hochschulbildung 
zu geben. Das Mädchen ging aber 
nach der Beendigung der Mittelschu­
len in den Frisiersalon. Und die 
vergangenen zwei Jahre bestärkten 
Elvira in dor Überzeugung, daß sie 
den richtigen Beruf wählte.

Heuto arbeitet Elvira Reimer im 
Frisiersalon „Manas" im Dorf 
snowka, Rayon Kalinin. Sie sammelt 
Bücher über die Friseurkunst, liest 
Fachzeitschriften. Als sie sich um die 
Teilnahme, an einem Lehrgang in 
Frunse bewarb, hoben die Mitglie­
der der Aufnahmekommission ihre 
gründlichen theoretischen Kenntnis­
se hervor. Das Studium in Frunse 
hat Elvira Reimer ausgezeichnet ab­
geschlossen. In Sosnowka kennt und 
ehrt man sie.

Wladislaw KIRSCH

So-

Gebiet Akfjubinsk Kirgisische SSR

Der Selbstkipperfahrer Viktor 
Weide war dringend zum Direktor 
der Fischkonservenfabrik Fjodor Sa­
charow bestellt worden.

„Viktor, hilf bitte aus. Es ist ein 
Malheur passiert. An der Station 
Bagan hat ein Laster ausgesetzt. 
Die Kästen müssen umgcladcn und 
die Fracht muß schleunigst her- 
—werden. Die Zeit ist.Ecbracht 

napp."
Weide wußte, daß dies einen 500 

Kilometer langen schneeverwehten 
Weg bedeutete.

„Fährst du?"
„Selbstverständlich, wenn es sein 

muß."
Die Aufgabe wurde rechtzeitig 

und vorbildlich erfüllt.
„Wenn mehrere Wagen auf Fahrt 

Sehen, wird gewöhnlich Viktor Wei- 
e als Ältester ernannt. Bei ihm 

sind leichtsinnige Fahrweise und 
Verstöße gegen Verkehrsregeln aus­
geschlossen. Das fordert er auch 
von den anderen", sagt W. Dymow, 
Chefniechaniker der Fabrik. „Wir 
haben uns schon längst überzeugt: 
Leitet Weide eine Fahrzcugkolonnc, 
ist Ordnung gesichert."

Eine gute Schule hat bei Ihm 
auch sein jüngster Bruder Alcxan-

Dienstleistungen 
werden
erweitert

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der " 
faßten vor kurzem ............
Beschluß über die weitere Verbes­
serung der Dienstleistungen für die 
Bevölkerung. Um diesem Beschluß 
gerecht zu werden, wurde die 
Dienstleistungssphäre im Rayon 
Swerdlowsk erweitert. Gegenwärtig 
funktionieren hier sechs Häuser der 
guten Dienste, elf Komplexannah­
mestellen, neun Schneiderwerk­
stätten» fünf Frisiersalons. Dut­
zende Frisierstuben, fünf Fotoate­
liers. Überall sind tüchtige, arbeit­
same Kollektive am Werk. Unser 
Rayondienstleistungskombinat er­
füllte den Plan für 1978 zum 25. 
Dezember. Der Bevölkerung wurden 
Dienste für 430 000 Rbl. erwiesen, 
was um 27 000 Rbl. mehr ist als im 
Jahre 1977. Das macht im Ray­
ondurchschnitt 8 Rubel pro Kopf 
der Bevölkerung. Auch der Plan für 
das erste Quartal 1979 wurde über­
boten.

Jahraus, jahrein erweitert das 
Dienstleistungskombinat die Zahl 
der Dienstarten. Allein im vergan­
genen Jahr wurden 20 Arten gu(cr 
Dienste eingeführt. In allen Wirt­
schaften des Rayons funktionie­
ren Filialen oder komplexe Annah­
mestellen, und die Dorfeinwohner 
brauchen diesbezüglich nicht mehr 
ins Rayonzentrum zu fahren.

Auch die Viehzüchter auf ent­
legenen Weideplätzen bleiben nicht 
vergessen. Zwei Wanderwerkstätten 
besuchen sie regelmäßig. Auf dein 
entlegenen Weideplatz Eskara wur­
de eine Annahmestelle gegründet. 
Im vorigen Jahr wurden den Tier­
züchtern Dienste für 50 000 Rbl. 
erwiesen.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der Kaderausbildung. Im vori­
gen Jahr erlernten 20 Jungarbeiter 
verschiedene Berufe für unsere 
Branche.

Auch bei uns wird weitgehend 
gewetteifert. Führend ^nd die Kol­
lektive der Schneiderwerkstatt 
aus dem Sowchos „Rownenski", des 
Modeateliers aus dem Sowchos 
„Akshar", der Fotoateiiers aus den 
Dörfern Michailowka und Budjo- 
nowka. Tonangebend in der Arbeit 
sind die Näherinnen R. Schkljar. 
A. Kerimbckowa, K. Kosybakowa. 
die Friseusen O. Rempc nd I. 
Dsubalijew, die S c h u h m a-

UdSSR 
einen

Sujet zum Thema Moral

Der Wermutstropfen
Handelnde Personen:

Wladimir Heidt — Imker aus Sla­
wjanka, Gebiet Tschimkent,

Rabiga Chasscnowa — Leiterin 
der Nahrungsmittelkontrolle 
Marktes in Zelinograd.

Swetlana Mamajcnko — Nahrungs­
mittelprüferin. Mifoinbozogen wa­
ren: Funktionäre des Gebietskomi­
tees der Partei, Mitglieder des Ko­
mitees der Volkskontrolle, Mitarbei­
ter der städtischen sanitär-epidemio­
logischen Station, Fachleute der Ge- 
bielsverwallung Landwirtschaft, Zei­
tungsleute u. a.

Zelt der Handlung: 28. November 
1978 bis 12. Januar 1979.

des

I Die ganze Geschichte hat schein­
bar nichts außerordentliches an 
sich. W Heidt aus Slawjanka. Ge­
biet Tschimkent. brachte Honig 
nach Zelinograd, um ihn auf dem 
Markt zu verkaufen. Nach etwa an­
derthalb Monaten fuhr er in sein 
Heimatdorf zurück. Was veranlaßte 
mich denn, zur Feder zu greifen?

Kaum eine Woche nach seiner 
Ankunft in Zelinograd wandte sich 
Wladimir Heidt rr. J:: " 
unserer Zeitung mit einem 
Die Mitarbeiter ‘ 
lelkttlitrclle hätten .................
für untauglich erklärt. Das habe ihn 
tief empört. ..Mein Urlaub geht da­
hin. jch kann den Honig nicht ver- 

I kauten.'ich finde keinen Ausweg aus 
Imeirier Lage", schrieb er im Brief, 

Med bitte sehr, mir zu helfen."
Wir alle wissen gut. welche Rol- 

l< d<jr Marki in der Belieferung der 
, Städter mit landwirtschaftlichen 
’ Produkten spielt. Die Besitzer die- 
, ser Produkte können, wenn sie wol­
len. selb-t an der Theke stehen und 
erkaufen, oder auch Zeit und Sor-

an die Redaktion 
..." Brief, 
der Nahrungsmit- 

scincn Honig

gen sparen und die Dienste des 
I landelsbüros beanspruchen, das die 
Produkte: gros übernimmt. (Im 
zweiten Fall ist der Gewinn des 
Eigentümers natürlich kleiner).

In der Nahrungsmittelkontrolle 
des Marktes herrscht ewiges Kom­
men und Gelten. Einer bringt 
Fleisch zur Kontrolle, der andere 
Apfel und Birnen, der dritte holt 
das Resultat der Analyse ab. Das 
Arbeitszimmer der Leiterin der Kon­
trollstation Rabiga Chasscnowa ver­
anlagt zu einem sachlichen Ge­
spräch. Als ich mein Anliegen dar­
gelegt hatte, machte sie mich (et­
was unwillig) in knappen Sätzen 
mit dem Gutachten über den Ho­
nig, den W. Heidt zur Kontrolle 
gestellt hatte, bekannt: Die verant­
wortliche Nahrungsmittelprüferin 
Swetlana Mamajenko wollte in 16 
Kannen einen Salzgeschmack des 
Honigs entdeckt haben, und dieser 
Honig müsse zurückgewiesen wer­
den. Die übrigen 23 Kannen Honig, 
wo nur Spuren von Salz entdeckt 
worden seien, können in das Han­
delsbüro abgegeben werden, das 
ihn als minderwertiges Erzeugnis, 
zu niedrigerem Preis verkaufen 
würde.

Alle Produkte müssen, ehe sic auf 
dem Markt vcrkauit werden, auf 
ihre Qualität geprüft werden. Beim 
Honig sind cs zwölf und manchmal 
auch mehr Merkmale, die bewertet 
werden: Farbe. Aroma, Geschmack, 
Konsistenz. Kristallisation, Was­
sergehalt, Fälschung u. a. m. Swet­
lana Mamajcnko versicherte mir. 
daß die Analvscn hier nur genau 
vorschriftsmäßig gemacht werden 
und Fehler ausgeschlossen seien.

„Der einzige Mangel an diesem 
Honig ist sein Geschmack", setzte

UnsercAnschrift:
473027 Казахская ССР. i. Целиноград. 
Дом Совете. 7-й этаж, »Фройндшафтв

Der richtige Weg
der genossen. Er ist gleich Viktor 
Fahrer in der Fischkonservenfabrik.

Abends kommen die Brüder ins 
Elternhaus Ihren Interessen leben 
auch die Eltern, die ebenfalls viele 
Jahre in der Fischkonservenfabrik 
von Kupino arbeiteten.

Unlängst feierten die Vertreter 
zweier Generationen der Familie 
Weide ein eigenartiges Jubiläum: 
Sic haben dem Betrieb Insgesamt 
100 Arbcilsjahrc gewidmet.

In dieser Familie werden gute 
Traditionen gepflegt. Viktor wurde 
von klein auf dazu angehalten, al­
les ordentlich, gewissennaft zu tun. 
Deshalb bekommt man oft zu hören, 
Viktor sei unabkömmlich, auf ihn 
sei Verlaß. So äußerten sich über 
ihn der Direktor, der Mechaniker, 
der Garage- und der Abschnittslei­
ter.

Viktor ist ein guter Lehrmeister. 
Es scheint noch gar nicht 
lange her zu sein, daß er Nikolai 
Polossin, seinen Landsmann, an-

lernte, jener aber schon ein ausge­
zeichneter Arbeiter und trägt das 
Abzeichen „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb“.

Einmal titelt sich Viktor vor dem 
Stand mit den Kennziffern Ober die 
Einlösung der Verpflichtungen auf. 
Ihm war Verdruß anzuschen.

„Was, Viktor, da gibt cs welche, 
die dir voraus sind?" meinte der 
Chcfmechanikcr und deutete auf den 
Spiegel der Brennstoffeinsparung.

„Ich fahre gewöhnlich bei Unwet­
ter und Wcgelosigkeit. Unter sol­
chen Bedingungen läßt sich nicht 
viel sparen...“

„Und du möchtest weite Fahrten 
auf Asphalt? überleg dir mal. wo 
du am nötigsten bist. Sicli dir unse­
re kollektiven Verpflichtungen an. 
und du wirst alles verstehen", und 
der Mechaniker eilte zur Garage.

Weide blickte Dymow nach und 
wiederholte unwillkürlich: „Überleg 
cs dir, wo du am nötigsten bist". 
Ein bekannter Ausdruck. Er bekam

ihn oft zu hören. Heute muß ... 
Mensch das Vermögen besitzen, 
weit zu sehen, auf staatliche Art zu 
denken. Er muß stets dort sein, 
wo man ihn besonders braucht.

„Na also?" fragte der zurückge- 
kehrte Mechaniker. „Hast du dir die 
Verpflichtungen des Abschnitts 
durch den Kopf gehen lassen? Und 
jetzt denke dich mal da hinein: Den 
Jahresplan mit zwei Monaten Vor­
sprung zu erfüllen. Es ist nicht 
leicht. Du weißt doch selbst, daß 
manche Fahrer das Lenkrad noch 
unsicher in den Händen halten. Und 
solche wie du können viel."

„Hab nichts dagegen..."
...Es war eine schwere Fahrt. Die 

Kolonne bewegte sich mühsam vor­
wärts. Es ging durch wegelose Ge­
genden. Die Fahrer kamen durch 
solche Orte, wohin sie sich früher 
aus Furcht, sie könnten steckenblei- 
bcn. nie gewagt hatten.

Auch das Wetter schlug oft um: 
Bald erhob sich ein Schneesturm, 
bald gab cs Tauwetter und nachher

der

Glatteis. Man mußte recht aufmerk­
sam sein. Die Fahrer wurden müde

Ein Tag verging nach dem ende 
ran. Viktor schickte von der Dienst­
reise kurze Nachrichten: „Alles in 
Ordnung". Manchmal gab er Zah­
len an. Nach Empfang eine« «olc'i-r: 
Telegramms teilte der „Mechaniker 
stolz mit: „Unser Weide hat schon 
40 000 Kilometer zurückgeieg,."

Eins bereitete ihm Sorg ii. Hil­
ten die Reiten durch? Ihre Nut­
zungsdauer lief ab. Viktor «chwirg 
aber. „Der Mann bleibt urterweff- 
stecken", hörte er von Seinen Ka­
meraden.

Doch Viktor blieb nicht stecken: 
Er hatte die Reifen geschont. Und 
als er zurück war. verpflichtete er 
sich. ihre Laufdaucr um weitere 
3000 Kilometer zu verlängern.

Auch mit dem Brennstoffsparen 
regelte sich alles. Seine hohe Fahr­
klasse half ihm dahei. Sogar im 
schneereichsten Monat Februar, als 
viele Fahrer nur mit Mühe die Norm 
einhaltcn konnten, sparte Viktor 40 
Liter Benzin.

Heinrich KLEIN

Gebiet Nowosibirsk

Wie werden Sie bedient?
eher G. Mordalaschwili, R. Leib 
und andere.

In diesem Jahr wurden hohe so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Danach sollen' der Be­
völkerung Dienste für 465000 Rbl. 
erwiesen werden, der Produktions­
plan soll zum 25 Dezember erfüllt 
sein. Der Bevölkerung sollen zu­
sätzliche Dienste für 5 000 Rbl. er­
wiesen werden.

Sh. BEIBOSSYNOW,
Direktor des Dienstleistungs­
kombinats

Handel 
besser 
gestaltet

Gebiet Dshambul

Vorbildlich 
im Beruf

Die Zuschnciderei in Glubokojc 
erfreut sich eines guten Rufes un­
ter den Dorfeinwohnern. Die Be­
stellungen werden akkurat und ter­
mingemäß erfüllt. Die meisten Nä­
herinnen sind erfahrene Meisterin­
nen, die mit bedeutendem Zeitvor­
sprung arbeiten.

Das vierte Jahr des X. Planjahr­
fünfts hat das Kollektiv gpt be­
gonnen. In den zwei verflossenen 
Monaten wurden Dienste für 10 000 
Rubel mehr erwiesen, als im Plan 
vorgesehen war. Die Näherinnen Ol­
ga Ralowcz, Maria Grochotowa, Je­
lena Bobrowskaja. Maria Jercschki- 
na wie die Zuschneiderinnen Anna 
Wagner. Valentina Wyschnjakowa 
sind tonangebend im sozialistischen 

^Wettbewerb und spornen durch ihr 
Vorbild die anderen zu höheren Lei­
stungen an.

Im Dicnstleistungshaus werden 
fortschrittliche Arbeitsmeth öden 
breit angewandt. Die erfahrenen 
Meister sorgen für die Ausbildung 
des Nachwuchses. Viele von 
ihnen gehen bereits über 
zwei Jahrzehnte ihrem Beruf nach. 
Aber auch Näherinnen, die noch 
vor kurzem als Neulinge galten, 
sind heute Spezialisten hoher Qua­
lifikation. Anna Wagner kam vor 
acht Jahren aus einer 
Berufsschule. Jetzt ist sie 
eine der besten Näherinnen. 
Sie vertritt ihre Kolleginnen im 
Rayonsowjet der Volksdcputierten.

Das einige Kollektiv des Dienst- 
leistungshauscs hat sich zum Ziel 
gesteckt, die Jahresauflagen zürn 
Tag der Oktoberrevolution zu erfül­
len.

Die vereinte Direktion der 
zclhandclsbetriebe für Haushallswa­
ren erfaßt 27 Groß- und 10 Klein­
verkaufsstellen.

Das Kollektiv der Vereinigung 
sucht stets nach Reserven der He­
bung der Arbeitseffektivität und 
der qualitativen Betreuung der Be­
völkerung. Uber die Hälfte der Ver­
kaufsstellen arbeitet mit Selbstbe­
dienung.

Nach dem Beispiel der Handelsar­
beiter aus Kiew wurde das Möbel­
geschäft „Waren für die Wohnung“ 
eröffnet. Da sind stets Möbelstük- 
ke für Küche, Schlaf-, Arbcits- und 
Wohnzimmer vorhanden. Hier ist 
alles vorgesehen, um den Kunden 
von allen Sorgen beim Einkauf zu 
befreien.

Dieses Geschäft mit einer Nutz­
fläche von 102 Quadratmetern 
befindet sich in der 'Stra­
ße der Sowjetverfassung im 
Wohnbezirk „Jugo-Wostok". Der 
neue Laden ist für die Einwohner 
des Wohnbezirks in jeder Hinsicht 
bequem gelegen.

Das wichtigste Anliegen des neu­
en Handelsbetriebs ist eine bessere 
Befriedigung der Nachfrage der 
Städter nach Möbeln und Haushalts, 
waren, die in mehreren Möbelfabri­
ken unserer Republik, darunter auch 
in der Vereinigung „Karagandame- 
bei", erzeugt werden.

Vor einem Jahr führten wir den 
Auskunftsdienst per Telefon ein. Ei­
nen bedeutenden Beitrag zur weite­
ren Vervollkommnung unserer Ar­
beit erzielten wir durch den un­
längst organisierten Dispatcher­
dienst, dem die Kontrolle über die 
termingerechte Belieferung aller 
Kaufläden der Vereinigung obliegt.

Wir informieren die Kunden über 
neue Dienstarten, über Verkaufsaus­
stellungen, über die besten Handels­
arbeiter und Kollektive.

Eine bedeutende Hebung der Ar­
beitseffektivität wird die Einführung 
des Systems der Steuerung der Ar­
beitsqualität in allen Kaufläden un­
serer Vereinigung mit sich bringen.

sie fort. „Im übrigen entspricht 
er allen Forderungen. Der Salzge­
schmack ist zu deutlich. Solchen 
Honig können wir selbstverständ­
lich nicht verkaufen lassen.“ Dieses 
Urteil bezog sich auf die ganze 
Partie Honig. Gleichzeitig aber er­
klärte S. Mamajcnko, daß sie den­
noch Heidt persönlich den Verkauf 
des Honigs aus 6 Kannen von den 
23 (siche oben) genehmigen kön­
ne, da der Salzgeschmack nicht zu 
stark sei.

(Nicht wahr, eine herzensgute 
Frau? Heidt tat ihr wahrscheinlich 
leid. Aber die Käufer, was würden 
sie dazu sagen?)

Da W. Heidt an der Richtigkeit 
dieser Beurteilung zweifelte, fragte 
ich die Lcbcnsmittclprüfcrinnen, ob 
man die Analysen nicht in einer 
höheren Instanz wiederholen könne. 
R. Chasscnowa war zwar nicht be­
geistert davon, erklärte aber, sie 
habe vor keiner Überprüfung Angst, 
und die Ergebnisse würden überall 
dieselben sein. (R. Chasscnowa war 
felsenfest überzeugt, aber wovon? 
Von der Unfehlbarkeit der Analyse? 
Oder?).

...Guten Honigertrag hatten die 
Imker von Slawjanka im Vorjahr. 
Guter Stimmung nahm W. Heidt 
Urlaub, guter Stimmung fuhr er 
auch nach Zelinograd. Kurz vor ihm 
war seine Bekannte O. von dort 
zurückgekchrt und hatte ihm er­
zählt. wie schnell sic ihren Honig 
auf dem Zelinogradcr Markt verkett' 
fen konnte. Er freute sich auch, als 
man noch am Tag seiner Ankunft 
den Honig zur Kontrolle nahm. 
Doch damit sollte seine gute Stim­
mung und seine Vorfreude auch 
ein Ende haben. „Das Gutachten 
kam mir so sonderbar vor, daß ich

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

erst glaubte, man wolle mich zum 
besten haben", erzählte mir Wolde- 
mar Heidt. „Doch da stand schwarz 
auf weiß, daß der Honig salzig sei. 
Alic meine Proteste fanden bet den 
Mitarbeitern der Nahrungsmittel­
kontrolle kein Gehör. Honig kann 
versauern, kann gären, doch Salz..., 
ob so etwas überhaupt möglich ist.“ 

Als Imker mit jahrelangen Erfah­
rungen war er davon überzeugt, 
daß der Honig gut ist. Außerdem 
war ja scineeBekannle vor kurzem 
ihren Honig hier ohne Schwierig­
keiten losgcworden, und ihre Bie­
nenstöcke standen an ein und der­
selben Stelle, ihre Bienen beflogen 
ein und dieselben Blumen. Beide 
Imker gehörten ein und derselben 
Imkervercinigung an. Jedes Jahr 
lieferte Heidt den gesammelten Ho­
nig an die Erfassungs- oder Auf- 
kaufsstcllcn seines Gebiets. Immer 
war der Honig bester Qualität. Und 
piötzlich...

Heidt wandte sich an das Komi­
tee für Volkskontrolle beim Stadt­
parteikomitee und schrieb einen 
Brief an die Redaktion der „Freund­
schaft“.

Die Volkskontrollcure machten 
sich unverzüglich an die Arbeit. Ei­
ne neutrale, kompetente Kommissi­
on aus /Ärzten und Laboranten der 
städtischen sanitär-cpidcmiologi- 
schen Station mit dem Leiter der 
Abteilung Nahrungshygicne W. 
Dowgonolow an der Spitze wieder­
holte die Analysen. Unter Berück­
sichtigung aller Formalitäten, in 
Gegenwart der Vertreter der Volks­
kontrolle. der Nahrungsmittelkon­
trolle des Marktes, der Zeitung wur­
de den Kannen erneut Honig ent­
nommen. Versiegelt und den Sach­
verständigen übergeben. Gleichzei­
tig wurden auch dem vctcrlnär-bak- 
leriologischcn Gcbielslabor Proben 
zugclcitct.

Das Gutachten aus diesem Labor 
war schon am nächsten Tag fertig. 
Es wiederholte Wort für Wort das 
der Nahrungsmittclkontrollc des

Natalja SERB1NA,
WAO-Ingenieurin der Vereini­
gung der Einzelhandelsbetrie­
be für Haushaltswaren

39 Jahre nach dem heldenhaften 
Nonitopflug Moskau — Ferner Osten 
(1938) der sowjetischen Flie­
gerinnen V. Grisodubowa, P. Ossi- 
penko und M. Raskowa mit dem 
Flugzeug „Rodina" wurde Iraida Fjo­
dorowna Wertiprachowa Komman­
dant der Frauenbosatzung ^der 
II 62M, des gigantischen modernen 
Luftliners, des Führerllugzeugs der 
„Aeroflot". Mit dieser II haben die 
Frauen mehrere Weltrekorde aufge­
stellt, darunter auf der 10 074 km 
langen Luftlinie Sofia — Wladiwo­
stok. Diese Strecke hat die II in 13 
Stunden 01 Minute zurückgelegt.

Im März dieses Jahres haben das 
Kommando der Zivillufffahrtverwal- 
tung Krasnojarsk und die Kollegen 
I. Wertiprachowa zum ersten selb­
ständigen Flug mit dem Luflliner 
Tu 154 als Kommandant der Besat­
zung gratuliert.

Eine herzliche Begegnung fand 
kürzlich in Moskau statt. Die Mit­
glieder der Frauenbesatzung der 
II 62 M unter Leitung von I. Werti­
prachowa trafen mit der ruhmreichen 
Fliegerin, Heldin der Sowjetunion 
Valentina Stepanowna Grisodubowa 
zusammen.

Karaganda

Im Bild: V. Grisodubowa, Bord­
funker N. Kostyrkina und J. Werli- 
prachowa.

Foto: TASS

Marktes. R. Chasscnowa hatte 
Recht behalten. (Obfcklivität oder 
Ressortgeist? Die Nahrungsmittel­
kontrolle des Marktes unterstellt 
dem vcterinär-bakleriologischen Ge­
bietslabor.)

In der Kommission der städti­
schen sanitär-epidemiologischen 
Station dauerte es länger, aber 
endlich war das Gutachten auch 
hier fertig und lautete: Der Honig 
ist guter Qualität. Aber Salz? Kei­
ne Spur von Salz! Also hatte Heidt 
Recht — der Honig war gut?! Ich 
sprach mit den Mitarbeitern der 
sanitär-epidemiologischen Station. 
Sie wunderten sich nur. daß man 
in diesem Honig einen Salzge­
schmack festgestellt haben wollte. 
In keiner einzigen der 39 Proben 
aus den 39 Kannen hatten sie solch 
einen Mangel linden können.

Diese Gutachten, gestempelt und 
unterschrieben, lagen nun auf dem 
Tisch des Vorsitzenden des Komi­
tees für Volkskontrollc. Alle an 
diesem Fall beteiligten wurden in 
das geräumige Arbeitszimmer ein­
geladen. Aber auch hier wurde die 
Angelegenheit nicht völlig geklärt, 
Die Seiten beharrten jede auf der 
Richtigkeit ihrer Gutachten. Einiges 
Befremden ruft die Bestimmung 
des Vorsitzenden des Stadtkomitees 
der Volkskontrollc S. M. Gluchow 
hervor. Die Mitarbeiter der Nah­
rungsmittelkontrolle des Marktes 
hätten nach ihren Vorschriften zu 
handeln.

Ich unterlasse es, alle die Wider­
wärtigkeiten zu beschreiben, die 
Wladimir Heidt noch ausstehen 
mußte. Die Redaktion wandte sich 
an die zuständigen Abteilungen des 
Gebielsparteikomitccs und der Gc- 
bielsvcrwaltung Landwirtschaft. Ei­
ne Honigprobe wurde nach Alma- 
Ata in die höchste Instanz — die 
Nahrungsmittclkontrollc des Mini­
steriums für Landwirtschaft - - ge­
schickt. Seit der Ankunft unseres 
Imkers waren schon drei Wochen 
verflossen.

Und nun geschah etwas, wofür 
wir keine Erklärung wissen: Aus 
Alma-Ata war kein Gutachten ein­
getroffen.‘Dennoch erhielt W. Heidt 
die Erlaubnis, seinen Honig ohne 
Einschränkung zu verkaufen, was 
er natürlich auch tat. (Zwar mußte 
er seine Vorgesetzten um zusätzli­
chen Urlaub angehen). In weiteren 
zwei Wochen war der Honig — al­
le 39 Kannen, rund 2 Tonnen — 
serkauft. Man könnte hier schlie­
ßen...

Doch wäre es nicht angebracht, 
einige Fragen zu stellen?

wenn das Gutachten der Nah­
rungsmittelkontrolle des Marktes 
richtig war. dur/te der Honig nicht 
verkauft werden. Welchen Grund 
hatte dieselbe Instanz, dem Imker 
dennoch die Realisierung des Ho­
nigs zu erlauben? (Das Salz, das 
der Honig angeblich enthalten soll­
te. konnte sich doch nicht verflüch­
tigen.)

Wenn der Honig also doch gut 
war. wer sollte den moralischen 
und nicht nur moralischen Schaden 
gutmachen, den Heidt durch die wo­
chenlangen Widerwärtigkeiten er­
leiden mußte?

Ein empörender Fall! Empörend 
durch die „Gleichgültigkeit". (Ich 
setze die Anführungszeichen, weil 
ich durchaus nicht überzeugt bin. 
daß cs einfache Gleichgültigkeit 
war!), die die Mitarbeiter der Nah- 
rungsmittclkontrolle des Marktes 
gegenüber W. Heidt bekundeten. 
Schaden sic doch dadurch einer 
außerordentlich wichtigen Sache 
von staatlicher Bedeutung. Die Par­
tei und Regierung haben in einer 
Reihe von Beschlüssen auf die Not­
wendigkeit hingcwicscn. den Dorf­
einwohnern bei der weiteren Ent­
wicklung ihrer persönlichen Wirt­
schaften. sowie bei der Realisierung 
der Produkte dieser Wirtschaften 
Hilfe zu leisten..

Woldemar FINK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Zuschncidcrbrigadc der 
Zweigstelle Nr. 4 der Alma-Atacr 
Schuhproduktionsve r e i n i g u n g 
„Dshetysu“, die die Meisterin An- 
tonina Kobelewa und die Brigadic- 
rin Frieda Litwinowa-Baude leiten, 
ist ein multinationales Kollektiv, 
das zu den Spitzenreitern im sozia­
listischen Wettbewerb gehört. Das 
dritte Planjahr hatte cs gut abge­
schnitten und die Auflagen bedeu­
tend überboten.

Frieda ist 25 Jahre alt. Vor ei­
nem Jahr wurde sie. eine Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit, zur 
Brigadierin befördert. Sie ist auch 
eine gute Lehrmeisterin. Natalia 
Semrowa, die bei uns das zweite 
Jahr arbeitet, ist ihre eifrige Schü­
lerin. Die aufmerksame Lehrmeiste­
rin half ihr besonders in der ersten 
Zeit oft, und Natascha überbietet 
heute schon ihre Planaufgaben.

Zu den besten Arbeiterinnen ge­
hören unter anderen Gulshamal 
Imirowa und Maria Quast. Maria 
hilft ständig Anna Sagimbekowa. 
und ihre jüngere Kollegin macht 
auch bedeutende Fortschritte. Man 
könnte die Aufzählung von Namen 
der fleißigen Arbeiterinnen fortset- 
zcn. Erfreulich ist. daß mehrere 
E Mädchen lernen. Galina Ni-

. :wa geht in die 10. Klasse der 
Abendschule, Lilli Schneider be­
sucht die Schule für Effektivität und 
hohe Qualität, Tatjana Alexandro­
wa schließt ihr Studium an der 
Fachschule für Leichtindustrie in 
Semipalatinsk ab. In den letzten 
zwei Jahren wurden allen Mitglie­
dern der Brigade höhere Lohnstu­
fen zugesprochen, nachdem sie er­
folgreich unseren Fortbildungslehr­
gang absolviert hatten.

Eine hohe Ehre für das Kollek­
tiv der Produktionsvereinigung ist, 
daß die Leiterin einer Brigade der 
kommunistischen Arbeit Tamara 
Lcssogorowa, die ihre Auflagen des 
10. Planjahrfünfts bereits am 30. 
Juni 1978 erfüllt hatte, als Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR gewählt wurde.

Am Morgen nach dem Wahltag 
gratulierten die Mädchen und Frau­
en Tamara Michailowna herzlich 
zu diesem großen Ereignis in ih­
rem Leben.

Frieda Litwinowa-Baude sagte: 
„Wir sind stolz darauf, in unserer 
Mitte eine Deputierte des höchsten 
Machtorgans des Landes zu haben. 
Wir wollet) so arbeiten wie Tamara 
Michailowna. Die Mitglieder ihrer 
Brigade sind zwar älter und erfah­
rener als unsere Mädchen. Doch 
auch in diesem Jahr wollen wir 
unsere sozialistischen Verpflichtun­
gen überbieten und würdige Riva­
len im Wettbewerb sein". Daß sic 
es tatsächlich sind, kann man schon 
heute behaupten.

Faat KARIMOW, 
.stellvertretender Direktor des 
Lehrkombinats der Produkti­
onsvereinigung „Dshetysu"

Alma-Ata
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